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A llen  unseren Lesern und Benchiersiattern 
wllnschen wir

Ml Itilllle Ans!
D ie  G chriftle itung  und  V e rw a ltu n g  

d e s  „ B o te  von der A b b s" .

Auferstehung?
Politische Ostcrbetrachtung von Bundesra t  Rudolf 

B i e r b a u m e  r.
E s  wäre Torheit sich der ernsten Erkenntnis zu ver­

schließen: die Zustände in Deutschösterreich verstricken 
sich von Tag zu Tag mehr. Chaotisch ist unsere Gesetz­
gebung. die Rechtslage, das Finanzproblem und die 
Grundlage der Volkswirtschaft. M i t  einem an W ahn ­
witz streifenden Fleiß schafft der R a tio n a lra t  unerschöpf­
lich Gesetze, die kaum erledigt wieder zur Novellierung 
kommen und alle stnd angeblich so dringlich, daß der 
B undesra t  wahrhafte Akkordarbeit im Jasagen zu lei­
sten hat. Eine Unrast und nervöse Hast herrscht an allen 
Ecken und Enden des Palastes am „Ring des 1*2. No­
vember*'. Unter den Leidtragenden der Dampfgesetz­
gebung befinden sich vornehmlich Richter, Rechtsanwälte 
und Steuerorgane. S ie  sind auch bei allfälliger gesetz­
licher Festlegung des Sechzchnstundentages außerstande 
die Neuerscheinungen der Wiener Zeitung ihrem geisti­
gen Eigcntume einzuverleiben. D araus  folgt insbe­
sondere für das leidige Gebiet des Steuerwesens eine 
nebelhafte Unklarheit,  die eine Unzahl von Entscheidun­
gen, welche an den Lebensnerv der verschiedensten Be- 
»ölkerungskreife greifen, nur mehr von dem „Gefühle" der 
betreffenden Organe abhängig machen können. Auf den 
otin tetungsm ann, der unser finanzielles Gesundungs­
werk vollbringen soll — nachdem es die seinerzeitige 
Koalition trotz feierlichen Program m es vom 27. Okto­
ber 1919 total vergaß — wartet Oesterreich nun seit drei 
Jah ren  wie aus einen Messias, auf ihn und auf die 
Kredite, die er a ls  unerläßliche Morgengabe zu seinem 
Werke braucht; doch drei Finanzminister sind an der 
Kreditgrippe gestorben und der vierte ist bereits in sei­
ner Gesundheit erschüttert.

Doch wie? Die Kredite sind doch „da"! 500 M ill io­
nen Tschechenkronen (von denen allerdings nach Abzug 
aller „Unkosten" nur rund 280 Millionen übrig bleiben, 
die übrigens wohl oder übel Konsumkredite sein wer­
den), 55 Millionen Franken (die freilich mit der V erab­
schiedung des Selbstbestimmungsrechtes z» honorieren 
sind), 2.5 Mill ionen englische P fund  (für die w ir  „bloß" 
die Gobelins dem Gerichtsvollzieher in die breite Hand 
drücken) und vielleicht gar 70 Millionen Lire (die kürz­
lich aus der ö.-u. Bank beschafft werden konnten.)

F ü r  die imaginären Tschechenkronen geben wir „nur" 
die Lokalbahnaktien und Fischer von Erlachs ehemalige 
böhmische Hofkanzlei am Judenplatz als  P fan d  — später 
a ls  Verkaufsobjekt. D as  sind doch herrliche Erfolge? 
D am it  soll Oesterreich nicht endgiltig zu retten sein?

Eine bezeichnende Ergänzung findet ,dieses S t im ­
mungsbild in dem Anblick, den die verdorrende I n d u ­
strie bietet. Belastet bis zur Unmöglichkeit, müssen doch 
manche über 100 Prozent des Bruttoertrages an S te u ­
ern abführen, ist sie bei der Exportunfähigkeit gelandet 
und denkt bereits über das Problem von S e in  und 
Nichtsein nach. Die Arbeitslosigkeit, fein nach Branchen 
gegliedert, steigt an wie der Strom nach Regengüssen 
oder wie die österreichische Banknotenflut.  I n  den brei­
ten Massen aber herrscht der Abbau des Vaterlands- 
gcfühls und des Idea l ism u s ,  der jüdisch materialistische 
Geist des Klassenhasses. . . .  Ostern in Oesterreich. . . .

Nicht ohne die schwersten Besorgnisse kann man diese 
Entwicklung beobachten, in die uns die westliche O rien ­
tierung der Unterwürfigkeit und Schobers kleine En- 
tentcpolitik gezerrt hat. Verzweiflung will sich regen, 
die zu dem letzten M itte l  bliest: U n s e r e  e i n z i g e  
R e t t u n g  ist  e i n  Z u s a m m e n b r u c h !  Cin Z u­
sammenbruch, der aus Ruinen die Auferstehung bringt, 
der uns des schrecklichen Wustes und W ir rw a rrs  entle­
digt, der immer unerträglicher wird. Der Retter, der 
Messias kam ja nicht, um den wir uns krank und müde 
gesetznt.. . .  Aber vielleicht ist er doch schon in der Nähe. 
Nicht a ls  Person, sondern a ls  Wiedererwachen und Auf­
erstehung des Volksgefühles, der Volksgemeinschaft. A ls  
Erkenntnis, daß unsere S ta a tsn o t  kein Eeldproblem, 
sondern eine volkswirtschaftliche Frage ist, die gelöst 
werden kann. Aus eigener Kraft! Ohne heuchlerische 
Freundschaft unversöhnlicher Deutschenhasser! D i e s e r  
R etter  wäre stark genug, Ordnung zu machen. Und kom­
men wird er. D a s  ist sicher. So  oder so___

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

D as Sprachrohr des höchsten Freimaurerlogenkopses 
der Welt, die Votschasterkonferenz zu P a r i s ,  dieses Exe­
kutivkomitee der jüdischen Weltherrschast, hat sich zu­
folge eines Aufsatzes im „Echo de P a r i s "  nun auch mit 
dem Schicksale der Exkaiserin Z ita  und ihrer sieben Kin­
der (das achte wird erwartet!) beschäftigt und bei dieser 
Gelegenheit das von den Habsburgischen immer wieder 
verbreitete Märchen von den „armen" Habsburgern 
gründlich zerstört. Der Pariser Hohe R a t  sah sich hiezu 
durch den Tod des Exkaisers veranlagt,  da derselbe in 
gewisser Beziehung eine Aenderung der Lage in M it te l­
europa herbeigeführt hat. M a n  wird sich in P a r i s  be­
mühen, so besagt die Meldung, eine Regelung der Apa­
nage herbeizuführen. E s  wurde jedoch darauf verwie­
sen, dag die Habsburger in Ungarn Besitzungen haben, 
die auf ungefähr 30 Millionen Goldkronen geschätzt wer­
den (dieser Summ e entsprechen heute 40 Milliarden 
Papierkronen). Die Exkaiserin wird ferner ermächtigt 
werden, M adeira  mit ihren Kindern zu verlassen. E s  
wird ihnen ein Aufenthalt in  Europa, aber nicht in 
Ungarn zugewiesen. A us diesen Pariser Feststellungen 
ich also vorweg zu entnehmen, dag das fade Gejammer 
von der A rm ut der exkaiserlichen Fam ilie  keineswegs 
den Tatsachen entspricht, denn 40 Mill iarden Gürtler- 
kronen sind trotz G ürtlers  Entwertungspolitik keines­
wegs ein Pappenstiel, sondern ein recht ansehnliches, 
mehr a ls  gut bürgerliches Vermögen, mit dem sich auch 
eine noch zahlreichere Fam ilie  glänzend erhalten lägt. 
Die Rückgabe der von der Republik eingezogenen ehe­
maligen Güter ist also eine ganz unsinnige Forderung 
im Bauchrutschen altgewordencr Byzantiner, der keine 
österreichische Regierung Gehör schenken wird, es wäre 
denn, daß die von den Rotjuden geförderte Reaktion 
soweit nach rechts abgetrieben würde, daß z. B. ein 
Schager Herr im republikanischen Oesterreich würde.

Augenblicklich ist Rotjuda fest daran, der schon etwas 
unruhig gewordenen Arbeiterschaft durch Auffrischung 
der schon abgedroschenen Schlagwörter neues Vertrauen 
zu den kraushaarigen Führern  einzuträufeln. Die 
„Rote Fahne" vom 8. April schreibt in einem Jubelge- 
serres über die gemeinsame Erklärung der drei „ I n t e r ­
nationalen": „Sogar die 2. (Amsterdamer) In t e rn a t io ­
nale — bekanntlich die am weitesten nach rechts gerich-

E k k e h a r d .
Eine Geschichte aus dem zehnten Jah rh u n d ert 

von
Iofef Viktor von Scheffel.

(Ütachdrvck oertoten.) (Sin« Rechte oorfcel) alten.)
(24. Fortsetzung.)

Solchen Gründen w ar keine stichhaltige Widerlegung 
entgegenzusetzen. Da umschlangen ihn die Brüder mit 
starkem Arm, ihn hinabzutragen; im Gang aber riß er 
sich los und floh m it  Windeseile hinab in die Kirche 
und die Treppen hinauf, die auf den Kirchturm führten. 
Zu oberst setzte er sich fest und zog das hölzerne Sfieg- 
lein empor; es w ar ihm nimmer beizukommen.

S ie  erstatteten dem Abte Bericht. „Lasset ihn zurück," 
sprach der Abt, „über Kinder und Toren wacht ein be­
sonderer Schutzengel."

Zwei große Lädinen lagen am Ufer, die Abziehenden 
auszunehmen: wohlgerüsteteSchiffe m itR uderundS egel-  
baum. I n  kleinen Kähnen hatten sich des Kloster die­
nende Leute, und w as sonst noch aus der Reichenau 
hauste, mit Hab und Gut eingeschifft: es w ar ein w ir­
res Durcheinander.

E in  Nachen voll von Mägden und befehligt von Ker- 
hildis, der Obermaad, war bereits abgefahren: sie wuß­
ten selber nicht wohin, — aber die Furcht war diesmal 
größer a l s  die Neugier, die Schnurrbärte fremder R ei­
tersmänner zu sehen.

Jetzt zogen die Klosterbrüder heran; es w ar ein selt­
samer Anblick: die meisten in Wehr und Waffen, L i­
tanei betend, andere, den S a rg  des heiligen M arkus 
tragend, der Abt mit Ekkehard und den Zöglingen der 
Klosterschule — betrübt schauten sie noch einmal nach 
der langjährigen Heimat, dann stiegen sie zu Schiffe.

Wie sie aber in den See ausführen, huben alle Glocken 
an zu tönen, der blödsinnige Heribald läutete ihnen den 
Abschiedsgruß: dann erschien er auf den Zinnen des

Münsterturmes. „Dominus vobiscum!" rief er mit star­
ker S tim m e herab, und in gewohnter Weise antwortete 
da und dort einer „E t cum spiritu tuo!"

E in  scharfer Luftzug kräuselte die Wellen des Sees. 
Erft vor kurzem w ar er ausgefroren, noch schwammen 
viele i-bwere Eisblöcke drin herum, und die Schiffe 
hatten große Mühe, sich durchzuarbeiten.

Geduckt saßen die Mönche, die den S a rg  des heiligen 
M arkus hüteten; etlichemal schlug die Woge zu ihnen 
herein, aber aufgerichtet und keck stand Abt W azmanns 
hohe Gestalt, die Kapuze flatterte  im Winde.

„Der Herr geht vor uns her," sprach er, „wie er in 
der Fcuersäule vor dem Volke Is rae l  ging; er ist mit 
uns auf der Flucht, er wird mit uns sein auf fröhlicher 
Rückkehr! . . . . "

I n  heller Mondnacht stieg der Reichenauer Mönche 
Schar den Berg von Hohentwiel hinauf. F ü r  Unter­
kunft war gesorgt. I n  der B u rg  Kirchlein stellten sie 
den S a rg  ihres Heiligen ab; sechs der Brüder wurden 
zu Wacht und Gebet bei ihm befehligt.

Der Hofraum ward in den nächsten Tagen zum fröh­
lichen Heerlager. An aufgebotenen Dienstmannen lagen 
schon etliche Hundert oben, der Reichenauer Zuzug 
brachte einen Zuwachs von neunzig streitbaren M ä n ­
nern. Emsig ward geschafft an allem, w as des baldigen 
Kampfes Notdurft heischte. Schon eh die Sonne auf­
stieg weckte der Schmiede Gehämmer die Schläfer. Pfeile 
und Lanzenspitzcn wurden gefertigt: beim B runnen  im 
Hofe stand der große Schleifstein, dran wetzten sie die ro­
stigen Klingen. Der alte Korbmacher von Weiterdingen 
w ar auch herangeholt worden; der saß mit seinen Buben 
unter der Linde, die langen, zu Kchilden zugeschnittenen 
Bretter  überspannen sie mit starkem Fleckitwerk von 
Weidengezweig, dann ward ein gegerbtes Fell darüber­
genagelt: der Schild war fertig. Am lustigen Feuer 
saßen andere und gossen Blei in die Formen zu spitzem 
Wurfgeschoß für die Schleuder, — eschene Knittel und 
Keulen wurden in den Flammen gehärtet. „Wenn der

an eines Heiden Schädel anklopft," sprach R udim ann 
und schwang den Prügel,  „so wird ihm aufgetan!"

W er früher schon im Heerbann gedient, sammelte sich 
um Sim on Bardo, den griechischen Feldhauptmann. 
„Zu euch nach Deutschland mutz einer gehen, wenn er 
seine greisen Tage in Ruhe verleben will," hatte er 
scherzend zur Herzogin gesagt. Der Wafsenlärm aber 
stärkte sein Gemüt wie alter Rheinwein und richtete ihn 
auf: mit scharfer Sorge lieh er die Unerfahrenen sich 
in den Waffen üben: des Burghofs Pflaster widerhallte 
vom schweren Schritt der Mönche, die in geschlossenen 
Reihen des Speerangriffs  unterwiesen wurden. „Wände 
könnt man mit euch einrennen," sprach der Alte, Beifall 
nickend, "wenn ihr einmal warm geworden seid."

Wer von den Jü ng ern  eines sichern Auges und be­
weglicher Knochen sich erfreute, ward den Pfeilschützen 
zugeteilt. Fleißig übten sie sich. Heller Ju b e l  klang 
einmal von des Hofes anderem Ende zu den S peer t rä ­
gern herüber: das lose Bolk hatte einen Strohm ann an ­
gefertigt. eine Krone von Eulenfedern im Haupt, eine 
sechsfältige Peitsche in der Hand, einen roten Lappen 
in Herzform auf der Brust, w ar er ihre Zielscheibe.

„Der Hunnen König Etzel," riefen die Schützen, „wer 
trifft ihn ins  Herz?"

„Spottet nur," sprach F ra u  Hadwig, die vom Balkon 
herab zuschaute: „hat ihn auch in schlimmer Brautnacht 
der Schlag darniedergestreckt, so geht sein Geist fort und 
fort mächtig durch die W elt:  die nach uns kommen, 
werden auch an ihm zu beschwören haben."

„Wenn sie nur auch so scharf auf ihn schießen, wie die 
da unten!" sagte Praxedis — und Halloruf klang vom 
Hofe herauf, der S trohm ann wankte und fiel, ein Pfeil 
hatte das Herz getroffen.

Ekkehard kam in den S a a l  herauf. E r  war wacker 
mitmarschiert, sein Antlitz glühte, der ungewohnte Helm 
hatte einen roten S tre if  auf der S t i r n  zurückgelassen. 
I n  der Erregung des Tages vergaß er seine Lanze d rau ­
ßen abzustellen. M i t  Wohlgefallen sah F rau  Hadwig
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tote — ist dafür, dag in allen S ta a ten  der W elt die 
P ro le ta r ie r  aller Parte ien  gemeinsam gegen die K api­
talisten, mit denen jene noch zarte Bande verknüpfen 
(das Deutsch!) aufmarschieren, um sogar für den Sieg 
der russischen Revolution zu demonstrieren." — M i t  
SrMjet-Juden-Gloire also werden unsere deutschen A r­
beiter geistig jetzt gespeist. Gemütz dem Berliner Kon- 
serenzbeschlutz bläst nun Dr. Adler, der jüdische „ S a lo n “- 
Kommunist (a ls  Mörder steht er mit den Trotzkis auf 
gleicherHöhejund die Arbeiterzeitung ins gleiche (Rebelj- 
Horn. Adler sprach sich in Berlin  auf das Allerdeut­
lichste für den Endsieg der bolschewistischen Herrschaft 
—  gemeint ist die W  c l therrschaft — aus und die A.-Z. 
vom 11. April bringt auf der Titelseite in auffallenden 
Lettern einen Aufruf zur Veranstaltung von Massen­
kundgebungen, bei denen u. a. auch für die russische R e­
volution und die Anerkennung der sowjetjüdischen M ö r ­
derzentrale in Moskau demonstriert werden soll. Unsere 
Wienzesle-Iuden sind, wie man sieht, sehr wandlungs­
fähig. S ie  werden langsam Weltmeister in diesem 
„Modesport". Vor wenigen Wochen noch machte sich die 
A.-Z. über die „Kapitalistische Reaktion Moskau's" her 
und kritisierte, wie m ans  eben vom Austerlitzblatte ge­
wohnt ist, in der allerschärfsten Weise. Heute geht die 
„Arbeiterzeitung" Arm in Arm mit den früher, noch 
vor Tagen arg angefeindeten Bolschewisten. Jeder  an ­
ständige Arbeiter mutz daraus für kommende Wahlen 
die richtige Folgerung ziehen, wenn er nicht will, datz er, 
wie so viele Tausende seiner russischen Kollegen, der A r ­
beitslosigkeit, dem Hunger, dem Mörderschiecken usw. 
erbarmungslos ausgeliefert wird.

Die Salzburger Landtagswahlen sind nicht so ausge­
fallen, wie sich die P arte ien  der „christlichnationalen 
Wahlgemeinschaft" gedacht haben. Von den unter ge­
ringer Wahlbeteil igung (S tad t  Salzburg nur 65 v. H.) 
abgegebenen Wählerstimmen erhielten die Wahlgemein­
schaft 54.000, die Sozialdemokratie 33.000 und die Erotz- 
deutschen 8300 Stimmen. Dementsprechend verteilen sich 
die 28 Landtagsmandate wie folgt: 16 Sitze die christ- 
lichsozial-nationalsozialistische-banernbiindleiische W ah l­
gemeinschaft, 10 Sitze die Sozialdemokraten und 2 Sitze 
die Erotzdeutsche Volkspartei. I n  S ta d t  Salzburg er­
hielten die Wahlgemeinschaft 7181, die Sozialdemokra­
ten 6228 und die Erotzdeutschen 3609 Stimmen. Der 
grotzdeutsche Landeshauptmannstellvertreter O tt  ist wie­
der gewählt. Die Wahlgemeinschast hat zwar die abso­
lute Mehrheit, kann diese aber a ls  keinen besonderen 
Erfolg buchen. Die heutige Wählerschaft lätzt sich poli ti­
sche Kunststücke, wie derlei Wahlkompromisie nicht mehr 
gefallen. D as  haben die Salzburger Wahlen gezeigt.

Die grohe Konferenz von Genua hat angefangen. Die 
erste Sitzung ist vorüber. Der zum Vorsitzenden gewählte 
italienische Ministerpräsident d e  F a c t a  sagte in sei­
ner Eröffnungsrede u. a.: „Hier gibt es nicht mehr 
Freunde und Feinde, nicht mehr Sieger und Besiegte, 
sondern nur Menschen und Rationen. Die Wolke der 
europäischen Friedensgefahr mutz vertrieben werden. 
L l o y d  G e o r g e  wendete sich gegen die „kläffenden 
Hunde", die den Frieden Europas zu stören trachten. 
Trotz aller Friedensverträge sei der jetzige Frieden E u ­
ropas nur ein Scheinfriede. Frankreichs Vertreter,  
Barthou, nahm eine Stellung ein, durch die Frankreich 
Gefahr läuft,  isoliert zu werden wie in Washington. Es 
sprachen auf dieser Sitzung noch Dr. W i r t h  und der 
Sowjetvcrtre ter T  s ch i t s ch e r i n, der erklärte, datz die 
allgemeine Abrüstung eine Notwendigkeit sei. Diese 
Worte verursachten einen Konflikt, denn Barthou  ver­
wahrte sich dagegen, datz Sachen angeschnitten werden,

die nicht auf dem Programme stehen. Zwischen Tschi- 
tscherin und Barthou kam es zu einer Wechselrede, die 
de Facta  damit beendete, datz er beiden das Wort ver­
weigerte. Lloyd George rettete für diese erste Sitzung 
die Lage dadurch, datz er noch einmal das W ort ergriff 
und sich bemühte, durch eine humoristische Rede eine 
versöhnliche Stim m ung herzustellen. — Der Verlauf 
dieser ersten Sitzung rechtfertigt unsere längst geäutzerte 
Meinung von der Erfolglosigkeit dieser Konferenz voll­
ends. E s  werden dort schöne Reden gehalten, die Sach- 
bestände in den verschiedenen Ausschüssen begraben wer­
den, Europas Wiederaufbau aber wird weiter ein unge­
löstes Problem sein. Dr. W irth  und unser so herzlich 
empfangener Schober werden Deutschland und Oester­
reich eine Menge Geld kosten, mitbringen werden sie 
aber nichts als  schöne p e r s ö n l i c h e  Erinnerungen 
von der Frühlingspracht der Riviera,

Gestern überreichte der deutsche Gesandte in P a r i s  
Deutschlands Antwort auf die Reparationsuote. I n  der 
Rote wird vorweg auf den schlechten S tan d  der Mark 
(1 Dollar gleich 300 Mark!) und die daraus folgende 
Preissteigerung und ungeheuere Verschlechterung der 
Lebenslage des deutschen Volkes hingewiesen. Eine 
weitere Kursoerschlechterung mache die Beschaffung der 
zum Einkäufe von ausländischem Getreide notwendigen 
Devisen unmöglich und Hungersnot sei dann die u n a u s ­
bleibliche .Folge, Weiters werden die Geldzahlungen 
behandelt und die Reparationskommission ersucht, die 
Entscheidung vom 21. Mürz l, I .  nachzuprüfen. Unter 
Hinweis auf die Antwort vom 28. J ä n n e r  !. I .  wird 
a ls  das einzig mögliche M itte l  zur Deckung der Repa­
rationslasten und zur Stabilisierung der Wechselkurse 
eine äußere Anleihe verlangt Den verlangten G a ra n ­
tien, soweit sie über das Angebot der deutschen A ntw ort­
note vom 28. J ä n n e r  l. I .  hinausgehen, könne die 

#  deutsche Regierung nicht zustimmen. Die Forderung 
von 60 Mill iarden neuer S teuern  und die Kontrollmatz- 
nahmen widersprächen den Zusagen der Alliierten vom 
16. J u n i  1919. Eine Mehrbelastung über das Steuer- 
kompromitz hinaus sei unmöglich. Die deutsche Regie­
rung könne sich m it  einer Kontrolle, die mit der deutschen 
Finanzhoheit nicht vereinbar wäre, nicht einverstanden 
erklären. — „Richt einverstanden erklären" — . Wieder 
dieser winselnde Ton bittender Hundegebürden, statt 
klarer, deutlicher, mannhafter Ablehnung, statt tatkräf­
tiger Zurückweisung. Angst und jammernder Erfül- 
lungswahn beseelt diese „deutsche" Antwort der jüdischen 
Regierung zu Berlin . Dementsprechend wird auch der 
Eindruck sein, denn dieses Gemälde politischen Inden ,  
wahns in P a r i s  erwecken wird.

Die deutsch-polnischen Verhandlungen bezüglich der 
endgültigen Regelung der oberschlesischen Wirtschafts­
und Besitzverhältnisse stehen nach wie vor auf einem 
toten Punkte. Präsident Calonder veranlagte nun einen 
Vermittlungsversuch in der Liquidationssrage. An der 
bezüglichen Sitzung nahmen deutscherseits Reichsminister 
a. D. Schiffer und Staatssekretär z. D. Lewald, auf pol­
nischer Seite  der bevollmächtigte Minister Olschowski 
und der technische Berater Pradzinsky teil. Aus den 
M itte ilungen über den Verlauf dieser Zusammenkunft 
geht hervor, datz Calonder den beiden Bevollmächtigten 
bestimmte Anregungen unterbreitete, mit dem Ersuchen, 
aus dieser oder auf irgendeiner anderen Grundlage noch­
mals eine freiwillige Einigung anzustreben und ihm 
einen endgültigen, von beiden Bevollmächtigten un te r­
zeichneten Text zu überreichen: andernfalls wird C alon­
der, wie bereits früher feststand, einen Schiedsspruch 
fällen. — E s ist kaum anzunehmen, datz eine Einigung

zwischen beiden Parte ien  zustande kommt. Sie  scheitert 
an der Unnachgiebigkeit der Polen, die mit ihren weit 
über das Ziel schießenden Forderungen jedes vernünf­
tige Einlenken von deutscher Seite  vereiteln. E s  ist 
daher ziemlich sicher, datz es zum Schiedssprüche Calon- 
ders kommen und damit eine neue Benachteiligung 
Deutschlands erfolgen wird. Calonder kann umso leich­
ter g e g e n  Deutschland entscheiden, weitz er doch, datz 
man in Berlin  zu allem, was vom Feindbunde kommt. 
J a  und Amen sagt.

Aus dem Arbeitsprogramm der „Neutralen Unpartei­
ischen Komission zur Erforschung der Kriegsurjachcn“, 
die seit Dezember vorigen J a h re s  im Nobelinstitut in 
Kristiania tagt, geht nach einem Bericht M r.  Tempte 
Scotts, des Sekretärs des amerikanischen Komitees die­
ser Kommission hervor, datz nunmehr besondere Vertre­
ter gewählt wurden, deren Aufgabe es ist, die M i tw ir ­
kung der Regierungen der verschiedenen Länder herbei­
zuführen, um einen vollständigen und wahrheitsgetreuen 
Bericht zu erhalten. Dieses Bestreben bedeutet für die 
deutsche Sache eine wesentliche Unterstützung in dec 
Frage der Entlastung Deutschlands von der uns durch 
den Versailler Vertrag aufgebürdeten Schuld am Kriege. 
Wie sehr der Feindbund die K lärung der Schuldfrage 
zu fürchten hat, geht ans der Tatsache hervor, datz Poin- 
care bis heute noch nicht auf das Telegramm dieser 
Kommission geantwortet hat, welches diese wegen der 
voii Poincare angezweifelten Echtheit der von dem frü­
heren Sekretär der russischen Gesandtschaft, M . von 
Siebert, veröffentlichten Korrespondenz zwischen Sasa- 
now und Jswolski an ihn richtete.

Ende M ärz  1914, also wenige M onate vor Kriegs­
ausbruch, fand in Petersburg  in der Kriegsakademie 
unter Vorsitz Suchomlinows eine geheime K riegsra ts­
sitzung statt, an der auch hohe Vertreter des französischen 
Gcreralstabes teilnahmen. Bei dieser Sitzung kam der 
Chef der Kriegsakademie, General Schtscherbatschow zu 
den im Kasino versammelten Offizieren und sagte fol­
gendes:

„Der Krieg mit den Dreibundmächleu scheint, in ­
folge der gegen unsere Interessen gerichteten Politik 
Oesterreichs auf dem Balkan unvermeidlich gewor­
den zu sein. Infolge der Nachrichten, die wir non 
unserem Gesandten in Belgrad erhalten haben, ist 
es sogar höchst wahrscheinlich, datz er noch in diesem 
Sommer zum Ausbruche kommt. Wie find gerüstet 
und bereit; unsere Verbündeten, die Franzosen sind 
es auch. Der Kriegsplan und unsere gemeinsamen 
Aktionen sind soeben endgiltig festgelegt und von 
beiden Seiten gebilligt worden. Unsere Beschlüsse 
sind natürlich strengstes Geheimnis; allein soviel 
kann ich ihnen verraten, datz uns die ehrenvolle Aus­
gabe zuteil geworden ist, sofort die Offensive zu er­
greifen und uns gleich mit unserer ganzen Macht 
auf den Feind zu werfen, da Frankreich zur sofort, 
gen Aufnahme der Offensive nicht in per Lage ist. 
W ir  müssen also jeden Augenblick zum Kumpf bereit 
sein!"

Dieser weitere Beweis gegen die Schuidlüge unserer 
Feinde mutz von jedem Deutschen wie ein Vaterunser 
aufgenommen und verbreitet werden, damit die künst­
lich geschaffenen moralischen Grundlagen für das Ver­
sailler Vernichtungsdiktat gesprengt werden können. 
Richt w ir sind schuld am Kriege, sondern die Herren, die 
heute uns allein alle Schuld zuschieben wollen. Die 
obigen Zeilen bestätigen das.

Zum Abschluß der „Konferenz der drei I n t e rn a t io n a ­
len“ schreibt die „Deutsche Zeitung": „Die Konferenz

auf ihn; cs w ar nicht mehr der zage Lehrer der G ram ­
matik . . . .  E r  neigte sich vor seiner Gebieterin. „Die 
Reichenauer Mitbriider im Herrn," sprach er, „lassen 
melden, datz sich Durst in ihren Reihen einstellt."

F rau  Hadwig lachte. „Latzt eine Tonne kühlen Bieres 
im Hofe aufstellen; bis die Hunnen wieder heimgejagt 
find, soll unser Kellermeister keine Klage über V er­
schwinden seiner Fässer führen."

Sie  deutete aus das stürmische Treiben im Burghoj.
„Das Leben bringt doch mannigfachere Bilder a ls  alle 

Poeten," sprach sie zu Ekkehard; — „auf solchen Wandel 
der Dinge ward I h r  nicht vorbereitet?"

Aber Ekkehard Hetz seinem teuren M r g i l i u s  nicht zu 
nahe treten.

„Erlaubet,"  sprach er, auf seinen Speer gelehnt, „es 
steht alles wortgetreu in der Aeneis vorgezeichnet, als  
wenn 'es nichts Neues unter der Sonne geben sollt! 
W ürdet I h r  nicht glauben, V irg i l ius  sei hier auf dem 
Söller gestanden und habe hinabgeschaut in das Ge­
tümmels wie er vom Beginn des Krieges in Latium 
sang;

Dort wird gehöhlt dem Hauptej'der Schirm —dort 
flechten sie wölbend 

Weidener Schilde Verband — dort ziehn sie den 
ehernen Harnisch,

Dort hellblinkende Schienen, aus zähem Silber
gehämmert.

Sichel und Schar wird jetzo entbehrt, und die 
Liebe des Pfluges 

Weicht — uni schmiedet die Esse verrostete K lin ­
gen der Väter.  

Hornruf schmettert durchs Land, und es geht die 
kriegrische Losung."

„D as patzt freilich gut," sprach F ra u  Hadwig. „Könnt 
I h r  auch den Gang des S tre ites  aus Eurem Helden­
buche vorhersagen?" wollte sie noch fragen, aber in Zei­
ten des Durcheinander ist nicht gut über Dichtung zu 
sprechen. Der Schaffner w ar eingetreten. D as Fleisch

sei ausgezehrt bis auf den letzten Bissen, lautete sein 
Bericht, ob er zwei Ochsen schlachten dürfe . . . .

Nach wenig Tagen war Simon Bardos Mannschaft 
jo geschult, datz er sie der Herzogin zur Musterung vor­
führen konnte. Cs war auch Zeit, datz sie ihre Zeit 
nutzten; schon waren sie die verfL,,ene Nacht aufgestört 
worden; eine helle Röte stand am Himmel fern überm 
See, wie eine feurige Wolke hielt sich das Brandzeichen 
etliche Stunden lang; es mochte weit in Helvetien drü­
ben sein. Die Mönche stritten miteinand; es sei eine 
Erscheinung am Himmel, sagten die einen, ein feuriger 
S te rn  zur W arnung  der Christenheit. „Es brennt im 
Rheintal,"  sprachen andere; ein Bruder, der mit feine­
rer Nase begabt war, behauptete sogar, den Brandgeruch 
zu spüren. Erst lang nach Mitternacht erlosch die Röte.

Auf des Berges südlichem Abhang w ar eine mäßig 
weite Halde, die ersten Frühlingsblumen blühten drauf, 
in den Talmulden lag noch alter Schnee; das sollte der 
Platz der Musterung sein. Hoch zu Rosse satz F ra u  Had­
wig, bei ihr hielten wohlgerüstet etliche Edelknechte, die 
zum Aufgebot gestoßen waren; der von Randegg, der 
vom Hoewen und der dürre Fridinger; der Reichenauer 
Abt satz stolz auf seinem Zelter, ein wohlberittener 
M a n n  Gottes; Herr Spazzo, der Kämmerer, bemühte 
sich, es ihm an Haltung und Benehmen gleichzutun, denn 
sein Gebaren w ar vornehm und ritterlich. Auch Ekke­
hard sollte die Herzogin begleiten, es war ihm ein Rotz 
vorgeführt worden; allein er hatte es abgelehnt, datz 
kein Neid entstünde unter den Mönchen.

Jetzt ta t  sich das äußere Burgtor knarrend auf, und 
die Scharen zogen herab. V oraus die Bogen- und A rm ­
brustschützen, lustige Klänge erschallten, ernsten Antlitzes 
schritt Audifax a ls  Sackpfeifer mit den Hornisten; in 
geschlossenem Zug ginge vorbei. D ann  ließ Simon 
Bardo ein S ig n a l  blasen, da lösten sich ihre Glieder 
und schwärmten aus  wie ein wilder Wespenschwarm 
und hielten Busch und Hecken besetzt.

D ann  kam die Kohorte der Mönche, festen Schrittes, 
in H?lm und Harnisch, die Kutte darüber, den Schild 
aus dem Rücken, den Spieß gefällt: eine sturmgewaltige 
Schar; hoch flatterte ihr Fähnlein: ein rotes Kreuz im 
weißen Feld. Pünktlich marschierten sie, a ls  wäre es 
seit J a h re n  ihr Handwerk — bei starken Menschen ist 
auch die geistige Zucht gute Vorübung zum Krieger­
stand. N ur einer am linken Flügel vermochte nicht 
Schritt zu halten, seine Lanze ragte uneben au s  der ge­
raden Reihe der anderen, 's ist nicht feine Schuld," 
sprach Abt Wazmann zur Herzogin, „er hat in der Zeit 
von sechs Wochen ein ganz Meßbuch abgeschrieben, da 
flog ihm der Schreibkrampf in die Finger."

Ekkehard schritt auf dem rechten Flügel; wie sie an 
der Herzogin oorüberkamen, traf ihn ein Blick au s  den 
leuchtenden Augen, der kaum der ganzen Schar gegolten.

I n  drei Haufen folgten die Dienstmannen und aufge­
botenen Heerbannleute; mächtige S tierhörner  wurden 
geblasen, seltsam Rüstzeug kam zum Vorschein, manch 
ein Waffenstück war schon in den Feldzügen des großen 
Kaisers K arl  eingeweiht worden, mancher aber trug 
einen mächtigen Knittel und sonst nichts.

Herr Spazzo hatte indes scharfen Auges in das Tal 
hinuntergeschaut, „ ’s ist gut, datz w ir gerade beisammen 
sind, ich glaub, 's gibt Arbeit!" sprach er und deutete 
hinüber in die Tiefe, wo die Dächer des Weilers Hil- 
zingen hinter hügeligen Gründen aufsteigen. E in  dunk­
ler S tre if  zog sich heran . . .  D a hietz Herr S im on  Bardo 
seine Heerschar halten und spähte nach der Richtung: 
„D as  sind keine Hunnen, sie kommen unberitten Zu 
größerer Vorsicht aber hietz er seine Bogenschütze!! den 
Abhang des Verges besetzen.

Aber wie der fremde Zug näherrückte, ward auch in 
ihren Reihen des heiligen Benedikt Ordensgewand sicht­
bar,  ein gülden Kreuz ragte a ls  S tand ar te  aus den 
Lanzen, „Kyrie eleison!" klang sihre Litanei den Berg 
h e r a u f . . . .  „Meine B rüder!"  rief Ekkehard; da lösten 
sich die Glieder der Reichenauer Kohorte, sie rannten
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hot rote wir schon berichtet haben, eine gemeinsame 
Entschließung zustande gebracht. Diese wird nun aber 
in der Presse sehr verschieden beurteilt. Der „V orw ärts  
fordert nämlich im Namen der 2. In te rn a t io n a le  die 3. 
auf auf die ..Taktik der Spaltung"  zu verzichten; durch 
d ie ’ Freiheit“ gibt die Wiener In te rn a t io n a le  (2 '4 )  
der Klage darüber Ausdruck, daß die Moskauer die-Be­
freiung der sämtlichen politischen Häftlinge nicht zuge­
ftehr • in der „Noten Fahne“ wird im Namen der kom­
munistischen Abordnung gegen die beiden anderen I n ­
ternationalen gewettert. Bemerkenswert ist auch eine 
im .Vorwärts“ abgedruckte „Deutsche Antwort an  R a ­
del“',' die den Genoffen W els  zum Verfasser hat; hier 
wird der „freche und geradezu wahnwitzige Versuch“ ge­
geißelt. der „überwiegenden Mehrheit des deutschen 
Volkes die Autokratie einer kleinen Gruppe von kom­
munistischen Führern  auszuzwingen.“ Zu den Unzufrie­
denen gehört übrigens auch das „Berliner T agebla t t“ , 
das stch den Satz leistet: „ I m  allgemeinen bot die Kon­
ferenz kein erfreuliches Bild. M an  redete aneinander 
vorbei". — Alles in allem genommen, sieht es also mit 
der „E inigung“ recht faul aus." —  Diesem Urteile müs­
sen auch wir uns anschließen. E s  wurde zwar keine 
vierte „ In te rn a t io n a le“ gegründet, aber w as nicht ist, 
kann werden.

strebungcn der Regierung und gegen das Prinzip, das 
Holz nur mehr im Offertwcge an den Meistbietcr zu 
verkaufen, in Reichraming Holz auch ohne Konkurrenz- 
ausschreibung abgegeben wird?

Örtliches.

M  M t o i i w t  W b l t o d u n s .
F ü r  zwei M ill ia rden  gcfchlägertes Holz dem Verfaulen 

preisgegeben.
I m  R a t io n a lra t  brachten die großdeutschen Abgeord­

neten P  a u 1 1) und Genossen eine an den Bundesmini- 
fter für Land- und Forstwirtschaft gerichtete Anfrage 
ein. die den bisherigen Erfolg aus der Uebernahme des 
Kieferholz-Nutzungs- und Verwertungbctriebes von der 
Reichraminger Holzindustrie A. E . durch die Bundes- 
forstoerwaltung zum Gegenstände hat. I m  F ebruar  b. 
Z. — heißt es indcr Anfrage — haben zahlreiche Tages­
blätter die Nachricht gebracht, daß die Reichraminger 
Holzindustrie E . m. b. H. infolge der durch den Natio- 
nalratsbeschluß verlangten Abänderung ihres Holzab- 
stockungsvertrages im Bundesforst Reichraming selbst 
auf Auflösung des B eitrages bestanden und dem S taa te  
hiebei viele taufende Festmetei bereits geschlägerten 
Holzes um einen Spottpreis  überlassen haben, nur um 
den Vertrag  los zu werden, weiters daß die Bundes- 
forftverwaltung bei der nunmehrigen Eigenwirtschaft 
in der Kieferhölz-Nutzung und Verwertung vollkommen 
versage, indem für den Abtransport der hunderttausend 
Festmcter bereits geschlägerten Holzes keine Vorkehrung 
getroffen werden und, da die bestehende kleine W ald ­
bahn zur Ausfrachtung bis acht J a h re  benötigen würde, 
unterdessen um zwei Milliarden Kronen Holz verfaulen 
müßte. Schließlich wird gefragt, ob entgegen den Be-

Aas Waidhosen und Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst. Heute am Karfreitag 

findet um 3 Uhr nachmittags in Waidhofen Gottesdienst 
und Feier des hl. Abendmahles im Rathaussaal statt. 
Am Ostersonntag um 9 Uhr vormittags Festgottesdienst 
in Waidhosen, um 3 Uhr nachmittags in Weyer, beide- 
male im R athaus.

* Deutsch-akademische T afelrunde W aidhofen a. d. P . 
Der Osterfeierlage halber fällt der M onatsabend im 
April aus. Die Mitglieder werden ersucht, dafür die 
Osterkneipe der Ferialvcrbindung Ostgau, S a m s tag  den 
15. April,  abends 8 Uhr bei Kogler zahlreich zu besu­
chen.

* Achtung! Der für S am s tag  den 29. April angekün­
digte Lichtbildervortrag des Herrn O berbaurates In g .  
J u l .  S m o l i k  über die „Märchenstadt S am arkand“ 
findet sc h o n  S a m s t a g  d e n  22. A p r i l ,  8 Uhr 
abends in der städtischen Turnhalle statt.

* Kommt, Frühlings-Einzug feiern! B is  vor nicht 
allzulanger Zeit ists Brauch gewesen, daß unsre Väter 
den F rühling  mit frohem Feste begrüßten, wenn er mit 
B lumen und Blüten  wieder kam, um so ihre Freude 
über sein Wiederkommen zu zeigen! Und so wollen wir 
es von nun an auch wieder halten! I n  lustigem Spiele 
wird der Sommer den W inter aus dem Lande jagen, 
der F rühling  sich seiner nun sicheren Herrschaft freuen — 
Lied, Spiel und Tanz, wie sie früher in unser aller Hei­
mat lebendig waren, sollen unsere Frühlingsfreude zum 
Ausdruck bringen. Auch unser lieber Freund Kasperl 
wird mit seinen lustigen Streichen kommen, um Kindern 
und Erwachsenen frohe Stunden zu bereiten. Kommt 
alle am Ostermontag um halb 3 Uhr in den Kinderpark. 
Abmarsch dorthin vom Graben. Laßt alle Sorge und 
Kummer daheim, daß ihr mit uns recht von Herzen la­
chen und fröhlich fein könnt! Iugendarbeitsgemeinschaft 
Sonntagberg 1922.

* Osterchoral. Wie alljährlich wird auch heuer vom 
S tad t tu rm  der Osterchoral erklingen. Bei günstiger W i t ­
terung wird am Ostersonntag um- V>11 Uhr vormittags 
Herr Kapellmeister Pribitzer mit einigen guten Bläsern 
folgende Thoräle zur Aufführung bringen; 1. Ehoral- 
mclodie von H. L. Hasler (Tonsatz von I .  3 .  Bach). 
2. „ I m  F rüh l ing“ (Lieder gib mir,  süße Lieder) von 
W. A. Mozart.  3. „Gott ist mein Herr“ , geistl. Hymne 
von Ludwig van Beethoven. 4. Arie aus  der Oper „R i­
naldo“ von E. F. Händel.

* Deutscher Schulvereiu. Die zu Gunsten der hiesigen 
Ortsgruppen des Deutschen Schulvereines veranstalteten 
Aufführung von Schönherrs „Erde“ ergab einen R e in ­
ertrag von 6041 K, der sich durch Ueberzahlungen auf 
716" K erhöhte. Der Direktion O. F. Klang wird hie- 
mit auch an dieser Stelle bestens gedankt.

* Ausspeijestelle Waidhofen der A.K.H.A. Bon Herrn 
und F ra u  G. Schüller aus New P o r t  kam eine Spende 
von 1 Dollar an die hiesige Ausspeisestelle, um armen 
Kindern die Wocheneinzahlungen zu ermöglichen. Den 
beiden W ohltätern sei für ihre Widmung auch an dieser 
Stelle der beste Dank gesagt. Dem Spendenfonde find 
zugeflossen: Rosa la tz re i te t  160 K, H. Hörmann 80 K.

* Todesfälle. Am S am stag  den 8. April 1922 um 
1 Uhr mittags ist Herr Anton K e r s c h b a u m e  r. 
P r iva t ,  ehem. Easthofbesitzer, im 72. Lebensjahre plötz­
lich verschieden. An dem Leichenbegängnis des allseits 
geachteten M annes  beteiligte sich außer einer großen 
Anzahl von Freunden und Bekannten auch das Waid- 
hofner Bürgerkorvs. — Am S onntag  den 9. April starb 
im hiesigen Krankenhause Herr Franz E r o ß m a n n ,  
ehem. Photograph. R. 1. P.

* F ü r  Klavierbesitzer! Nächste Woche kommt der K la ­
vierstimmer. Anmeldungen in E. Weigends Buchhand­
lung, Untere Stad t .

" D as V olksbildungshaus W iener U ran ia  ersucht uns, 
festzustellen, daß es den Vortragsveranstaltungen des 
Herrn Heinz B  u d a völlig ferne steht.

* B undesturnfejt 1922 Linz. Linz, die Hauptstadt 
Obcrösterreichs, rüstet sich zum ersten „Bundesturnfest“ 
des Deutschen Turnerbundes. Taufende von T urnern  
aus Deutschösterreich und dem Reiche weiden an dieser 
Heerschau der Jü n g e r  J a h n s  teilnehmen und das Fest 
zu einer Kundgebung turnerischer Arbeit und deutscher 
Eigenart, zu einem Zusammenschlüsse von Nord und 
S ü d  und damit zu einem Sinnbilde deutscher Einheit 
und Reinheit schaffen. Die schöne Lage von Linz am 
Donaustrome in reizender Hügellandschaft, am breiten 
Vorlande der Alpen, wirkt auch auf viele Festgäste an­
ziehend, die nach fleißiger T urnerarbeit die schönen 
Gaue Oberösterreichs, namentlich das Salzkammergut 
durchwandern wollen, um sich der mannigfaltigen Reize 
dem Wechsel von Berg und T al,  von rauschenden Flüssen 
und klaren Seen, von Felsbergen und Schneefeldern zu
erfreuen. Auf jeden Fall  will die Feststeht ihr Bestes 

geben und alle Besucher dieses Turnfestes in gastfreund­
lichster Weise willkommen heißen.

* Turnerbiicherei. Am Eharsamstag den 15. ds. findet 
in der Turnerbücherei k e i n e  Bücherausgabe statt.

" Versammlung. Die traurige Tatsache, daß die 
volksfremde Iudenpresse heute noch immer selbst in völ­
kischen Kreisen eine große Verbreitung hat, veranlagt 
die Werbeableitung der „Deutschösterreichischen Tages­
zeitung“ , nunmehr mit der Abhaltung von Versanrm-

id-
lrn.
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I Zeichnet w  Elektrizitötsanleihezeniige
(in Stücken zu 5.000, 10.000 und 50.000 K ronen) #*,

M r i N r \ f r V  O I t f ,> L J I l C r O L J I C I ,T  zufolge Nationalratsbeschlusses  
/ n U I l U L L O l L n C K n a  1 vom 2. März 1922 zuerkannt.

Daker beste und sicherste Kapitals- und Sparanlage!
den Berg hinunter mit stürmischen Zubclschrei —  wie 
sie aneinander waren,überall freudiges Umarmen; W ie­
dersehen in Stunde der Gefahr ringt dem Herzen ein 
fröhlicher Jauchzen ab denn sonst.

Arm in Arm mit den Reichenauern stiegen die frem­
den Gäste den Berg empor, ihren Abt C ralo  an der 
Spitze; auf schwerfälligem Ochsenwagen in der Nachhut 
führten sie den blinden Thieto mit. „Gott zum ©ruß, 
erlauchte F r a u  Base," sprach Abt Cralo und neigte sich 
vor ihr; „wer hätt vor eines halben J a h re s  Frist ge­
dacht, daß ich mit dem gesamten Kloster Euren Besuch 
erwidern würde? Aber der Gott I s ra e ls  spricht; „A us­
ziehen laß mein Volk, auf daß es m ir  getreu bleibe!"

F ra u  Hadwig reichte ihm bewegt vom Rosse herab 
die Hand. „Zeiten der P rü fun g !"  sprach sie. „Seid will­
kommen!"

Verstärkt durch die neuen Ankömmlinge, zog die Hö- 
hentwieler Heerschar in der B u rg  schirmende M auern  
zurück. Praxedis w ar  in den Hof heruntergestiegen. 
Bei der Linde stand sie und schaute auf die einziehenden 
M än ner ;  schon waren die von S t .  Gallen alle im Hof- 
raüm versammelt, unverwandt schaute sie nach dem Tor, 
a ls  müsse noch einer nachkommen; doch der, den ihr Blick 
suchte, w ar nicht unter denen, die da kamen.

I n  der B urg  ging es an ein Einrichten und Unter­
bringen der Gäste. Der R aum  w ar spärlich gemessen. 
I m  runden Hauptturm w ar eine luftige Halle, dort 
wurde mit aufgeschüttetem S tro h  für ein notdürftig 
Lager gesorgt. „Wenn das so fort geht," hatte der 
Schaffner gebrummt, der bald nicht mehr wußte, wo ihm 
der Kopf stand, „so haben wir bald die ganze Pfaffheit 
E uropas  auf unserem Felsen beisammen."

Küche und Keller gaben, w as sie hatten.
Unten faßen Mönche und Kriegsleute bei lärmender 

Mahlzeit . F r a u  Hadwig hatte die beiden Aebte und 
wer von edlen Gästen sich bei ihr eingefunden, in ihrem 
S a a le  vereinigt;es war viel zu besprechen und zu bera­

ten, ein Summ en und Schwirren von F rag  und A nt­
wort.

D a erzählte Abt Cralo die Geschicke seines Klosters.
„Diesmal." sprach er, „ist uns die Gefahr schier übers 

Haupt gewachsen. Kaum ward von den Hunnen gespro­
chen, so tönte der Boden schon vom Hufe ihrer Rosse. 
I tzt galts. Die Klosterschule hab ich in  die feste Ver- 
schanzunavon Wasserburg geschickt, Aristoteles und C i­
cero werden eine Zeit lang S tau b  ansetzen, die Jungen  
mögen Fische im Bodensee fangen, roenns nicht noch 
schärfere Arbeit gibt; die alten Professoren sind zu rech­
ter Zeit mit ihnen übers Wasser. W ir  aber hatten uns 
ein festes Kastell a ls  Unterschlupf ^hergerichtet; wo der 
Sitterbach durch tannbewaldetes enges T a l  schäumt, 
w ar ein trefflich Platzlein, waldabgeschiedcn, a ls  wenn 
keine heidnische Spürnase den P fad  jemals finden sollt, 
dort bauten w ir ein festes Haus mit T u rm  und M auer 
und weihten es der heiligen Dreieinigkeit — mög sie 
ihm fürder ihren Schutz leihen!

Noch w ars  nicht unter Dach und Fach, da kamen schon 
die Boten vom See: „Flieht,  die Hunnen sind da!" und 
vom Rheintal kamen andere: „flieht", w ar  die Losung, 
der Himmel rot von B rand  und Wachtfeuer, die Luft 
erfüllt vom Mehgeschrei flüchtender Leute und Knarren 
enteilenden Fuhrwerks. Da zogen w ir aus. Gold und 
Kleinodien, Sankt Gallus und Sankt O thm ars  S a rg  
und Gebein, der ganze Schatz w ar noch sicher geborgen, 
die Bücher haben die Jungen  nach der Wasserburg m it­
genommen — aber an Essen und Trinken ward nicht 
viel gedacht, nu r  schmaler M undvorra t  w ar  in die 
Woldburg geschafft; eiligst flohen wir dorthin. Erst 
unterwegs merkten die Brüder, daß wir Thieto, den 
Blinden, im Winkel der Alten vergessen; aber keiner 
ging mehr zurück, der Boden brannte unter den Füßen. 
S o  lagen wir etliche Tage still im tannenversteckten 
Turm, oftmals nächtlich sprangen wir zu den Waffen, 
a ls  stände der Feind vor dem Tor, aber es war nur der

S i t te r  Rauschen und des Windes Strich in den T annen­
wipfeln. E inm al aber riefs mit Heller S tim m e um E in ­
laß. Verscheucht und totmüd kam Burkard, der Kloster­
schüler. Aus Freundschaft zu Romeias, dem Wächter 
am Tor, war er zurückgeblieben; wir hatten des nicht 
wahrgenommen. E r  brachte schlimme Kunde; vom 
Schreck, den er erlebt, waren etliche Haare auf dem jun­
gen Haupte über Nacht grau geworden."

Abt C ra los S tim m e wollte zittern. E r  hielt an und 
trank einen Schluck Weines. „Der Herr fei allen christ­
gläubigen Abgestorbenen gnädig," fuhr er bewegt fort, 
„sein Licht leuchte ihnen, er lasse sie ruhen im Frieden!"

„Amen!" sprachen die Tischgenossen.
„W as  meint I h r ? "  fragte die Herzogin. P raxedis  

w ar  aufgestanden, sie t ra t  hinter ihrer Gebieterin Lehn­
stuhl, lauschend hing ihr Blick an des Erzählers Lippen.

„Erst wenn einer tot ist, merken die Zurückgebliebe­
nen, w as er wert war," sprach Cralo und nahm den 
Faden wieder auf: „Romeias, der trefflichste aller 
Wächter, war nicht mit uns ausgezogen. „Will meinen 
Posten behalten bis zum Schluß," hatte er gesagt; des 
Klosters Zugänge verschloß er, schaffte in sichern V er­
steck, was wegzuschaffen w ar und machte die Runde um 
die M auern , Burkard der Klosterschüler, m it  ihm; dann 
hielt er gewaffnet Wacht in seiner Turmstube. Da kam 
der helle Haufen hunnischer Reiter  vor die M auern  ge­
ritten, vorsichtig schwärmend: Romeias ta t  die üblichen 
Hornstöße, dann sprang er nach der R ingm auer anderem 
Ende und stieß abermals ins  Horn, als  wär alles wohl- 
gehiitet und besetzt: „Jetzt ists Zeit zum Abzug!" sprach 
er zum Schüler. Einen alten welken S tr a u ß  hatte er 
au den Eisenhut gesteckt, erzählte Burkard; da gingen 
die zwei zum blinden Thieto hinüber, der wollte den 
Winkel der Alten nimmer verlassen, sie aber setzten ihn 
auf zwei Speere und trugen ihn fort — zum Hinteren 
Pförtle in  hinaus, das Schwarztal aufw ärts  fliehend.

(Fortsetzung folgt.)
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lungert in ganz Niederösterreich zu beginnen. Zu die­
sem Zwecke findet am F rei tag  den 21. April,  abends 
8 Uhr im Hotel Jn sü h r  eine Versammlung statt, bei 
welcher Herr Schriftleiter Gustav M a s c h k e  über poli­
tische Tagessragen, Iudengefahr und deutschvölkische 
Presse sprechen wird. Deutsche Volkgenossen, erscheint 
zahlreich!

* Vom Frühlingskonzert des Gesangvereines. Der
Lehrerchor Hans Wagners, der vorigen Sommer hier 
zu Gaste war, hat unserem Gesangvereine wertvolle E r ­
innerungen hinterlassen. Und wenn die Besucher des 
Frühlingskonzertes behaupteten, die künstlerischen Lei­
stungen der Waidhofner Sänger und Sängerinnen seien 
wesentlich gehoben worden in der letzten Zeit, so glaube 
ich diesen Aufstieg nur dem Einflüsse zuschreiben zu 
müssen, den der Lehrer-a capella-Chor auf unseren Ge­
sangverein ausgeübt hatte. Die vorzügliche Chordis­
ziplin, die bestimmte In ton ierung ,  die klare Aussprache, 
das  innige Vertiefen in die Seele des Liedes und die 
feine Gliederung der Gedanken um einen überragenden 
Höhepunkt, so daß das Lied nicht als  Stückwerk sondern 
a ls  einheitliches, harmonisches Kunstwerk erscheint: alle 
diese kostbaren Eigenschaften des a cappella-Chores ha­
ben auf unseren Gesangverein abgefärbt. Allerdings 
stehen dem Erreichen des Musters Schwierigkeiten ent­
gegen, die der beste Chormeister nicht überwältigen 
könnte. Diese Schwierigkeiten liegen in der meist ge­
ringen musikalischen Vorbildung und im S timm enmate­
rial.  Wenn trotzdem so schöne Erfolge verzeichnet wer­
den können wie im letzten Konzerte, jo zeugen diese von 
einem rastlosen Fleiße und lassen ein dankenswertes 
Bestreben erkennen, das Bestmögliche zu leisten. Und 
wenn unser Gesangverein auf diesem Wege fortschreitet, 
so hat er keinen Wettstreit mit irgend einem anderen 
größeren Provinzverein mehr zu scheuen. Herr Chor­
meister V ö l k e r  hat sich in ausgezeichneter Weise ein­
geführt. Die zwei von ihm geleiteten Frauenchöre 
„Röslein" und „Wandert, ihr Wolken" bildeten nach 
Aussage vieler Konzertbesucher den Höhepunkt der ge­
sanglichen Leistungen. Uebrigens stammt „Röslein" 
aus seiner eigenen Werkstatt und ist ein ganz allerlieb­
stes Liebchen. Seine Melodie ist einschmeichelnd und 
bleibt sofort im Ohre haften, wie bei einem rechten 
Volksliedchen. I h r e  besondere Wirkung übten die zwei 
Frauenchöre schon aus dem Grunde aus, weil sie a u s ­
wendig gesungen wurden. E s  war ein Vergnügen zu 
sehen, wie die Sängerinnen, durch kein Notenblatt be­
ir r t ,  ihre ganze Aufmerksamkeit ihrem Chormeister zu­
wandten und sich von ihm die Lieder aus dem Herzen 
locken ließen. Aus der Reihe der Männerchöre ver­
dienen besonders hervorgehoben zu werden „Neuer 
F rühling" von Petschke, „Hie deutsches Land", ein neuer 
na tionaler Chor von Rudolf Völker, markig unv von 
großer Wirkung, wie der nicht endenwollende Beifall 
bewies, und endlich Griegs „Landerkennung". D as  Ge­
bet O laf Trygvasons, von Herrn Völker mit der ganzen 
W ärm e seines wohlklingenden B ar i tons  vorgetragen, 
und meisterhafte Klavierbegleitung der F ra u  Lotte 
Gussenbauer verhelfen dem edlen Chorwerke des nordi­
schen Tondichters zu einem schönen Erfolge. Dem ge­
mischten Chore w ar leider nur wenig R aum  gegeben 
in der Vortragsordnung. Und gerade er, der Frauen» 
und Männerstimmen vereinigt, befriedigt das Ohr am 
meisten. Wie in der N a tu r  sich ewig die zwei Geschlech­
ter suchen, von bjer Pflanze hinauf bis zum Menschen, 
wie erst aus der harmonischen Vereinigung beider 
neues schönes Leben erblühen kann, also kann weder der 
Frauenchor noch der Männerchor allein für die Dauer 
bestehen, weil das Ohr, wenn es nicht ganz stumpf ist, 
sich nach Vereinigung der beiden sehnt, nach der weiten 
Harmonie, die ja eigentlich nur alleine wirklich sättigen 
und beglücken kann. Vielleicht ist es uns vergönnt, beim 
nächsten Konzerte wieder einmal ein größeres gemischtes 
Chorwerk zu erleben. Der Verein hat ja auf diesem 
Gebiete bereits schöne Erfolge errungen. Ich erinnere 
mich an die Aufführungen von Teilen der „Schöpfung", 
der „Jahreszeiten", ich denke mit Vergnügen zurück an 
das Oratorium „Der Rose P ilgerfahrt" ,  an „die tau ­
sendjährige Linde" und finde in der Chronik des Ge­
sangvereines mit gebührendem Stolze erwähnt die Auf­
führung des O ra to r ium s „Die sieben letzten Worte" 
und des Chorwerkes „D as begrabene Lied". E s  wird die 
Aufgabe des neuen Chormeisters sein müssen, auf dem 
Wege weiter zu gehen, den ihm die beiden tüchtigen 
und erfolgreichen früheren Dirigenten Kliment und 
M ayrhofer bereits vorgezeichnet haben. —  D a s  Haus- 
orchester hat uns diesmal ganz köstliches geboten. Zwei 
Werke unserer Besten. E s  soll bei dieser E inführung 
bleiben. Leichte Musik — nicht, daß ich sie verdammen 
möchte! —  aber w ir  hören sie zur Genüge. Der Gesang­
verein soll immer nur vom Besten bringen. E s  ist t r au ­
rig, gestehen zu müssen, daß der Großteil unseres Volkes 
von den herrlichen Werken unserer Tondichter, die Ge­
meingut der Gebildeten der ganzen W elt geworden sind, 
keine Ahnung hat. Dieser Wunderhort,  der alle, die in 
seinen Bannkreis kommen, beseligt und über alle Not 
des Irdischen erhebt, soll nur für Auserwählte sein? 
E r  ist doch Volksgut und jeder Volksgenosse soll seiner 
teilhaftig werden. W as  ist auf diesem Gebiete noch zu 
leisten! Haydn war, Mozart war, es w ar  ein Beethoven. 
S ie  lebten unter uns und schufen Unsterbliches. I h r e  
Werke brennen gleich unauslöschlichen F lam m en auf den 
A ltären  der Kunst. Und Millionen unserer Volksge­
nossen kommen und schreiten achtlos vorbei. S ie  wissen 
nichts von den göttlichen Flammen und — missen sie 
nicht. Die geschmackverderbende Operettenmusik der 
letzten Jahrzehnte hat wohl auch dazu beigetragen, daß 
viele, die wissen könnten, nicht wissen wollen. Da sollen

die Gesang- und Orchestervereine a ls  Erzieher auftreten. 
Viele werden eine „ganze" Symphonie das erstemal, 
vielleicht noch das zweitemal für langweilig empfinden, 
aber nach und nach werden sie doch auch auf den Ge­
schmack kommen, zumal, wenn cs sich die Orchesterleiter 
angelegen sein lassen, die vorhandenen M itte l  bis zur 
letzten Möglichkeit auszunützen. Daß unser Hausorche­
ster für unsere Verhältnisse recht Tüchtiges leistet, be­
wies der tauschende Beifall,  der ihm im letzten Konzerte 
zuteil ward. Die Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit" von 
Mozart,  dieses Unikum an Heiterkeit, Frische und G ött­
lichkeit, wurde flott heruntergespielt und gab den besten 
Auftakt zum Frühlingskonzert. Und dann die D-Dnr- 
Symphonie von Haydn, eine der schönsten seiner S y m ­
phonien. Der erste Satz, ganz durchgeistet von genialer 
Laune, die sich oft über wehmutsvolle Stimmungen wie­
der triumphierend erhebt; der zweite Satz, erfüllt von 
gläubiger Ergebenheit und manchmal von schüchternem 
Trotze, der vor sich^felbst erschrickt und sich auflöst in 
weichste, zarteste Empfindungen; das Menuett mit betn 
feinsinnigen T rio  und endlich das humorvolle Finale, 
in dem Haydn sein Herze ganz auftut und über die 
Narreteien des Lebens resigniert lächelt. — Herrn Leo 
pold Kirchberger sagen wir aus vollem Herzen Dank, 
ihm und feiner treuen Mnsikerschar. Und wir bitten 
ihn, uns bald wieder so Schönes hören zu lassen.

* Pschorn-Abend. Ganz sachte kam der neue Geist der 
Südmark zu uns, nahm uns bei der Hand und führte 
u ns  in das Wunderland unseres ureigensten, boben 
ständigen Volkstumes, das wir mit seiner tiefinnerlichen 
Poesie, mit seinem köstlichen Witz, seiner urwüchsigen 
Schlagfertigkeit und mit feiner treuen Liebe zum Hei 
motboden, im Begriffe sind zu verlieren. Tausend und 
tausend Schätze wurden vor uns aufgeschüttet und jeder 
konnte behalten, was ihm gefiel. Der Schatzgräber, oer 
uns so reich beschenkte, w ar ein Sohn unserer Vaterstadt. 
Nichts Künstlich-Künstlerisches, nichts Gemachtes ist an 
ihm, wahr und offen ist er wie feine Dichtungen, nichts 
Geziertes, nichts Gesuchtes, ein gerader Michel — nur 
sein durchgeistigtes Gesicht verrät die Empfindungstiefe 
dieses begnadeten Vvllsdichters. Aber wenn er spricht, 
wenn er vorträgt und seine Verse vor uns neu bildet, 
bereu erst kommt das Erleben unwiderstehlich über uns 
und Sonnenschein, Blumen, Wälder und Wiesen weben 
uns ein Märchen von Ruhe. Zufriedenheit und Glück . . 
D a s  alte, weißhaarige M u tte r l  sitzt in der S tube und 
schafft emsig, durch die schneeweißen Vorhänge quillt 
Sonnenlicht und überflutet die blitzblanke Diele. I m  
Garten, bei der Rosenhecke sitzt der Aehul traurnver- 
funfen und hält das schlafende Entert im A rm ; der 
Kater reckt sich faul in der W ärm e — er hat gut ge­
frühstückt. Der B auer  draußen zieht Furche neben 
Furche in seinen Boden, über ihm der blaue Himmel, 
weit im Umkreis Felder und Wiesen, tietgrünc Gehölze 
und in  der Ferne verblauende B e r g e . . . .  Längst sind 
die geschniegelten Herren, die geputzten F rauen, der 
Bierdunst, der Zigarettenrauch ringsum vergessen. . . .  
Jeder träum t sich sein dnrchsonntes Eckchen zurecht — 
zwischen altersgrauen M auern  und grünsamien ver­
mögen Brettern, vor sich eine große, bliitenbestreute 
F lu r ,  goldwogende Aehren und die sehnsuchtswei: ver- 
fit sende Ferne . . .  „Volk in N o t" ! Die Gedanken müssen 
zurück ins hart  drückende Joch der Jetztzeit, die Elücks- 
trmime entwischen. . . .  Wieviel Tröstendes liegt in die­
sen Eegeenwartsgedichten! Welche K raft zur Aufraffung 
geht allein von jenem aus, das vorn alten „Ferfchta" 
und feinem sturmzerwühlten W ald  handelt! Viele u n ­
serer größten und stolzesten Bäume sind vom S tu rm  der 
längsten Vergangenheit gebrochen und vernichtet wor­
den. aber e i n e n  markgesunden S tam m  konnten auch 
die letzten J a h re  nicht entwurzeln; Karl Pschorn konnten 
sie nichts anhaben, er steht fest im Boden feiner Heimat. 
Neben ihm und unter feinem Schutze wollen wir unser 
junges Reis  pflanzen! Und wenn dann nach J a h r  und 
T ag  wieder ein hoher, schöner Forst auf deutschem 
Grunde steht, danken w irs  seinen Merken. E s  ist un ­
möglich, auf iebes einzelne Vortragssiück näher einzu­
gehen. denn Vschorn ist ja in seinen Dichtungen so viel­
seitig. wie nicht bald einer. Daß er sich auch neben allen 
Feinheiten unserer Umgangssprache, die er so glänzend 
meistert, den trockenen Mutterwitz aneignete, erhellt aus 
den vorgetragenen „M ar te r ln "  und Scherzgedichten, die 
zum Teil  noch nicht veröffentlicht sind. D a kamen die 
Freunde reinen Lachens gründlich aus ihre Rechnung. 
Jedes W ort sprühte nur so vor Heiterkeit und Lust! So 
leicht und zwanaslos fließen die Verse und Reime 
mirfmrns i->d->s M ort steht am richtigen Matz und die 
Ausdrücke sind von einer vollendeten Treffsicherheit. M ir  
Geschick und feinem Geschmack beutet er alle Stimmungen 
unserer klaren und treuherzigen M u nd ar t  ans und 
formt au s  ihnen Bilder und Begebenheiten, die durch 
ihre Bodenständigkeit und Wirklichkeitstreue entzücken. 
Und gerade bei mundartlicher Bearbeitung ist die W ahl 
des Stoffes ungleich schwerer, weil diese Form  der Dich­
tung die verwendeten Bilder. Ausdrücke und Gedanken 
von vornherein in sich beschränkt. Vschorn ist aber nur 
Mnndartdichter und das bestimmt die hohe W ert­
schätzung seines Schaffens. Hoffentlich schenkt er uns 
im Sommer, wenn er nach Waidhofen kommt, wieder 
einige Blüten  aus dem Kranze seiner Kunst. Die Süd- 
mark hat auch den richtigen Rahmen für diesen V or­
tragsabend gefunden: echte, iahrhundertalte Bauern- 
mufif aus der Sam m lung  R aim und Zobers. Die drei 
Spielleute (Herr Dr. Mayrhofer, Herr Rud. Manrhofer 
und Herr Schielf legten sich auch mit einer Begeisterung 
ins Zeug, aus der sie nicht einmal das Schnalzen ge­
sprungener S a i te n  zu reißen vermochte. Aus' jedem Ton 
w ar das Verständnis und das Mitfühlen dieser drei

waschecht angezogenen Musiker zu hören. Herrgott! bei 
solchen „Estanzln" und „Landlern" wird einem ganz 
weh ums Herz und schier leichtsinnig könnte man wer­
den. Das gribbelt und grabbelt in den Füßen und die
„Juchaza" in der Brust wollen einem fast ersticken-------
aber die feinen Schuhe (M arte  Humanic usw.) wollen 
nicht stampfen und der „Iuchaza" bleibt hinterm ge­
stärktem Vorhemd stecken, bis zur chinesischen M auer 
(Stehkragen „tipp-toppf kam er, dann wurde er in B ier 
und Zigarettendampf erstickt. — „K ultur"!  —  W a s  find 
wir doch für N a rre n ! !

Volla Unruah tracht ma drüba, 
weils nit  wia da Jah rm ark t  schreit, 
und — valassn bleibn ma üba.
Ham nix ghört van kloanan ©läut,  
va sein hoamli liabn Munda.
Und es l ä u f t  do d'ganze Z e i t . . . .

W ir  genießen nur mehr oberflächlich, das Erleben haben 
wir verlernt, darum gleiten wir auch halt los abwärts. 
Die ganze Seele unseres Volkes zu einem ständigen E r ­
leben werden lassen, das allein kann uns innerlich festi­
gen und uns völkisch, frei und deutsch machen. Darum 
ist diese neue Arbeitsauffassung der „Südmark" so not­
wendig und verdienstvoll. S ie  will uns den Volksgeist 
wiedergewinnen und zu wirklichen, bewußten Deutschen 
machen, die alle Herrlichkeiten ihres Volkes und ihrer 
Heimat kennen, lieben und pflegen. J e n e r  Tag  aher, 
an betn alle Deutschen stolz die Größe ihrer N ation  er­
kennen und in heißer Liebe für ihre ererbte Urväter­
heimat entflammen, bringt die Freiheit! Gebe Gott, 
daß er nicht mehr ferne sei! —

* Heimatschutz-Vortrag. Am M ontag den 10. ds. 
fand in der Turnhalle ein vorn hiesigen Musealverein 
veranstalteter Vortrag  mit Lichtbildern über „Heimat- 
erleben und Heimatschutz" statt, in welchem uns Hofrat 
Dr. f f i i a n n o n i  in klaren verständnisvollen Worten, 
die beseelt von Liebe und Hingebung für Heimat und 
Volkstum, ein gar schönes B ild  unserer Heimat gab, und 
in  dem er auf den hohen sittlichen und kulturellen W ert 
des Heimatschutzgedankens hinwies. E r  hat uns die 
Heimat wieder viel wertvoller gemacht. J n  seinen ein­
leitenden Worten ging er von der Bedeutung des M o r ­
les Heimat aus und erläuterte eingehend die Zusam­
menhänge unseres geistigen und wirtschaftlichen Lebens 
mit der Heimat, das gegenseitige aufeinander Angewie­
sensein der Bevölkerung, und wie überhaupt jede echte, 
lebende Wirklichkeit von ihr ausgeht und somit den tie­
fen E rundton des Menschheitsgedankens angibt. S o  
hat der Heimatschutzgedanke, d. h. die Pflege unserer n a ­
tionalen Eigenart im engeren S inne , die Liebe zur a n ­
gestammten Scholle und die Wertschätzung des Bodens, 
auf dem unsere Väter gewirkt und geschafft, eine hohe 
Bedeutung gewonnen auch dadurch, daß es fein oberstes 
Ziel ist, die Volksgemeinschaft im wahrsten S inn e  allen 
Schichten und Ständen begreiflich zu machen, um die 
jede aufbauende Tätigkeit unmöglich machenden S tre i­
tigkeiten und Fehden der einzelnen Volksklasien unter­
einander aus dem Wege zu räumen. E r  wies m it  über­
zeugenden Worten darauf hin, daß der Gedanke der 
Volkszusammengehörigkeit die Brücke bildet, die, hoch 
über allen Parte ihader  stehend, die großen Parte iideale  
zusammenführt und nur ein Ziel erstrebt: das Wohl 
des ganzen Volkes. S o  dient der Heimatschutzgedanke 
dem r e l i g i ö s - k o n s e r v a t i v e n  Empfinden durch 
die sorgsame Pflege und Erhaltung  a lter  Kunst- und 
Naturdenkmale, sowie durch Wiedererweckung a lter  S i t ­
ten und schöner Gebräuche; er stellt das n a t i o n a l e  
B e w u ß t s e i n  in den Vordergrund des gesamten 
Volkslebens, aus dem alle Kraft der Lebensäußerung 
eines Volkes zum Ausdruck kommt und schließlich ist es 
wieder der Heimatschutzgedanke, der bestrebt ist, auch in 
s o z i a l e r H i n s i c h t  das Mögliche, Nächstliegende zu 
schaffen, um jedem Einzelnen die Heimat wert zu ma­
chen. An Hand einiger sehr schöner Lichtbilder zeigte 
uns Hofrat Dr. G iannoni manch stimmungsvolles Hei­
matbild, das das Gepräge echten deutschen Volkslebens 
trägt,  darunter auch solche aus unseren Bergen. I m  
Gegensatz zu diesen mochte er aber auch auf die Sünden 
aufmerksam, die besonders im S täd tebau  begangen wer­
den, und die oftmals den traulichen Anblick eines O rtes  
in der ungünstigsten Weife beeinflussen. Der gute B e­
such und der Beifall, der Dr. Giannoni gezollt wurde, 
mögen ihm ein Zeichen der Dankbarkeit fein, für den 
schönen Abend.

" Tanzabend Greil Limauscheg. Wem Tanz  mehr 
ist a ls  feine Deutung im landläufigen S inne ,  für den 
w ar  der Tanzabend der kleinen neunjährigen Grell 
Limauscheg ein Erlebnis von ganz besonderer A rt.  Vor 
allem ein Erlebnis, weil Seele und Körper, Bewegung 
und Miene der kleinen E re i l  ein so un trennbares  E in s  
waren, daß sie jeden Zuseher in ihren B a n n  zog und be­
geisterte. J m  Menuett kam ihre Grazie, ihre zierliche, 
biederrneierliche Förmlichkeit zur vollsten Geltung, die 
tänzelnde, galante Zeit fand ihre getreue Wiederkehr. 
Ganz anders im „Verlust", eine B etrübn is  der Kinder­
seele im Tanz zur Darstellung gebracht. W a s  aber zum 
unvergleichlichen Ausdruck kam, zum Ausdruck in jeder 
Hinsicht war der „Frühlingsstimmenwalzer" v. S trauß .  
Wie jedes klangliche Aufjauchzen, jedes sinnige T rä u ­
men, jeder Ton in diesen leichtbeschwingten Körperchen 
Aug und Herz erfreute, wie es Klang und Lust u ns  vor­
zauberte, ist schlechthin nicht sagbar, sondern ist E rleb­
nis, dem man mit Worten nicht leicht nahekommen kann. 
Diese Leistung ist nur erklärlich durch das tiefe Mufik- 
empftnben der kleinen Ereil ,  bei der jeder Nerv Musik 
zu sein scheint. Außer den angeführten Tänzen wirkte 
Gretl Limauscheg auch im Märchen a ls  Tänzerin mit 
und zum Schlüsse bekamen w ir noch eine kleine „Humo-
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Tcr.fe" zu scheu, die uns einen Begriff ihrer Vieljertig- 
teil gab und sich würdig an das Dargebotene anreihte. 
Der Erfolg, den G r e l l .Limauscheg errang, w ar ein der­
artiger, dah eine dritte Wiederholung stattfinden muhte. 
D e r  Wunsch, die kleine Grell bald wieder in Waidhosen 
zu sehen, ist allgemein, nur würden w ir wünschen, neben 
der kleinen Künstlerin auch ihre Lehrerin F rl .  E r  oh 
begrühen zu können, die ein so zweifellos grohes Talenr 
zU so prächtiger Entwicklung bringen konnte, ein Erfolg, 
Her bei der Jugend der kleinen Tänzerin nicht hoch ge­
nug eingeschäht werden kann. W ir  wünschen der Leh­
rerin sowie der Schülerin weiteren Erfolg und hoffen 
aber auch ein bestimmtes Wiedersehen!

* Sportklub. Bergangenen Sonntag  fand auf dem 
hiesigen S port i^ah  bei abermals schlechter Witterung 
ein Wettspiel gegen den spielstarken Sportklub „Olym­
pia" von S tey r  statt. Auf das Resultat vom vorigen 
3«hr, wo dieselbe Mannschaft 5:1 geschlagen wurde, er 
wartete man auch Heuer, wieder einen knappen, aber 
sicheren Sieg zu erzielen. Doch muhte man eine grohe 
Enttäuschung erleben und sich mit dem Resultate 4:0 
zu unseren Zugunsten zufrieden geben. Leider mutzte 
die 1. Mannschaft wieder mit 2 Reserven antreten und 
bei schlechter Witterung geraume Zeit warten, bis es 
dem Gegner angenehm war, am Platze zu erscheinen. 
Grund der Niederlage waren, diesmal wieder einige 
Spieler, die als  gutes Beispiel vorangehen sollten, sich 
am Bortage aber etwas verspäteten und daher gründlich 
verjagten. Zweitens hatten manche die Gewohnheit, 
sobald sie die Niederlage vor Augen sehen, in etwas ro­
her Weise auszuarten und unfair zu spielen. Solche 
'Borkommnisse könnten unserem Klub von argem Nach­
teil sein. Borher spielten die Reserven mit dem S p o r t ­
klub Freiheit 3 aus S tey r  und endete mit 2:1 zu G un­
sten Steyrs.  ( I m  Borjahre 3:1). D as Wettspiel leitete 
unser zukünftiger T ra iner  Herr Pöttner,  der sich derzeit 
aus drei M onate Erholung im Genesungsheim befindet, 
zur vollsten Zufriedenheit beider Mannschaften. W ir  
hoffen, dah er uns auch fernerhin unterstützen wird und 
sprechen ihm unseren Dank aus. — F ü r  Ostern bestellte 
inan sich 2 spielstarke Mannschaften und zwar für S o n n ­
tag den besten Klub aus Steyr, B orw ärts  1 B, sowie 
M ontag eine Wiener Mannschaft. Auch die Iung m ann -  
fchaft wird am S onntag  wieder in die Öffentlichkeit 
ltreten und zwar um %2 Uhr, darauf die 1. Mannschaft. 
'M ontag  beginnt das Spiel um 3 Uhr. W ir  hoffen bei 
schöner W itterung einen starken Besuch. —  Die Leitung 
des hiesigen Klubs gibt nochmals bekannt, dah am 3. 
M a i  die ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
Kattfindet und sind Anträge zu dieser 14 Tage vor der 
Bersammlung auf schriftlichem Wege an den Vorstand 
des Klub einzubringen. S pä te r  eingebrachte Anträge 
werden laut S ta tu ten  nicht berücksichtigt. Pflicht eines 
jeden Mitgliedes ist pünktliches Erscheinen.

Erhöhung und Einzahlung der Fürsorgeabgabe im 
Lande Niederösterreich. Die derzeit in Niederösterreich 
zur Einhebung gelangende 2prozentige Fürsorgeabgabe 
wurde durch ein jüngst vom n.-ö. Landtage beschlossenes 
Gesetz auf 4 Prozent erhöht. D as  Gesetz, durch welches 
diese Erhöhung erfolgte, t r i t t  mit der am 16. April l. I .  
■beginnenden Lohnwoche in Wirksamkeit. Bon diesem 
Zeitpunkte an wird daher die Fürsorgeabgabe im Aus- 
mah von 4 Prozent zu entrichten sein. Die Einzahlung 
der Abgabe hat in Gemeinden mit eigenem S ta tu t  und 
-in Gemeinden mit mehr a ls  5000 Einwohnern bei den 
Gemeinden, in allen übrigen Gemeinden beim zuständi­
gen Bezirksarmenrate zu erfolgen.

■ Selbstmordversuch einer Unbekannten. Am M o n­
tag den 10. ds. suchte eine unbekannte, ungefähr 20 
■Fahre alte Frauensperson gewaltsam ihrem Leben ein 
Ende zu machen. S ie  fuhr im Personenzuge, der von 
-Selztal kommend hier um 4.57 Uhr einlangt und hat 
sich zwischen den Sta t ionen  Landl und Erohreifling am 
Kloset des Waggon aus einem Revolver drei Kugeln 
in  den Kopf gejagt. Der Schwerverletzten wurde in der 
S ta t io n  Weyer vom dortigen Gemeindearzte erste Hilfe 
-geleistet und selbe dann nach Waidhofen ins Kranken- 
P a u s  gebracht, wo sie in hoffnungslosem Zustande da r­
niederliegt. Ueber ihre Herkunft konnte bis zum heu­
tigen Tage nichtsBestimmtes ermittelt werden,da sie das 
Bewuhtsein noch nicht erlangt hat und auch anderweitig 
keine Anzeige ihrer Abgängigkeit einlangte.

- W eindiebstahl. I n  der Nacht vom 10. auf 11. ds. 
wurde den hiesigen Weingrohhändlern Gebr. Loos, Un­
terer Stadtplatz 17, ein Weinfah mit einem I n h a l t  von 
109 Litern im Werte von 220.000 K von einem bisher 
noch nicht ermittelten T äter  gestohlen. D as  Weinfah 
wurde im Düngerhaufen des Hauses vergraben vorge­
funden und kommt a ls  T ä te r  nur ein m it  den häuslichen 
Verhältnissen gut vertraute Person in Betracht. Eine 
Verhaftung wurde von der hiesigen Polizei vorgenom­
men, die jedoch der weiteren A m tshandlung noch be­
darf, um den wirklichen Tä te r  festzustellen.

* Wbsitz. ( K i r c h e n m u s i k . )  Karsamstag-Aufer- 
stehung: Österlich von L. Beethoven „Der Heiland ist 
erstanden", Te Deum von Gottfried von Preyer, T a n ­
tum ergo in D von Franz Schubert. Ostersonntag: 
In t r o i t u s  und Communio von Aug. Weyrich, 4. Messe 
in F von Moritz Brosig, Graduale und Sequenz von 
Josef ©ruber, Offertorium von Max Filke.

* Sonntagberg. ( F e u e r w e h r - K r ä n z c h  en.) Die 
sreiw. Feuerwehr Sonntagberg veranstaltet am 30. 
April im Gasthaus Edlinger in Sonntagberg ein Kränz­
chen, dessen Reinerträgnis  gänzlich zur Neuanschaffung 
von Geräten, Ausrüstungsgegenständen usw. der Feuer- 
wührleisten. D as  rührige Komitee mit dem Komitee­
wehr verwendet wird, um so ihre Schlagfertigkeit zu ge- 
lciter Kaufmann Heinrich Wurditsch unter der Führung 
des verdienstvollen Hauptmannes Ferd. Bruckschweiger 
hat mit den Vorarbeiten zu diesem Kränzchen eifrigst be­
gonnen und wird für Unterhaltungen jeder A rt  bestens 
vorgesorgt, wie Juxlotterie, Versteigerung von begeh­
renswerten Sachen, Damen-Schönheitskonkurrenz, Ko- 
riandolischlacht, Schlangenwerfen usw. Ju n g  und Alt 
kann unter den Klängen und Rhythmen einer erstklassig 
zusammengestellten Musikkapelle das Tanzbein schwin­
gen. F ü r  diese Veranstaltung gibt sich großes Interesse 
tund, so dost jetzt schon ein voller Erfolg zu gewärtigen 
ist. Die gastliche Herbergsmutter F ra u  Edlinger sorgt 
dafür, dah auch der Magen nicht zu kurz kommt, von den 
schmackhaften Würsteln angefangen bis hinauf zum käst 
lichtn Schweinsbraten und die guten Torten für die 
Mehlspeisfreunde: der frohe Zecher kann seine Kehle 
mit einem guten Tröpferl befeuchten, so dah alles auf 
seineRechnung kommt. E in t r i t t  200 lv,Feuerwehrmänner 
inUniform 150L,Anmeldungen sind wcnnmöglich vorher 
zu machen. Gut Heil!

5tuS Umstetten und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst für Ostern: Am K a r ­
f r e i t a g  den 14. April , 10 Uhr vorm. und O s t e r ­
s o n n t a g  den 16. April,  10 Uhr vormittags finden im 
Amstettner Rathaussaale Festgottesdienste mit Predigt 
und hl. Abendmahl statt.
— Bibelstunden und Unterricht der Uebergetretenen
jeden Mittwoch abends (48 Uhr im evang. Gemeinde­
haus zu Amstetten, Preiusbacherstrahe 8.
— Personalnachrichten.

Der Beam tcnanwärter der burgenländischen Landes­
verwaltung Dr. Helfried P f e i f e r  wurde der Bezirks- 
bauptmannschaft Amstetten zur Dienstleistung zugewie­
sen. — Der Vorstand der hiesigen Zweigstelle der Zen­
tralbank der deutschen Sparkassen Herr Gottlieb K a a r  
wurde zum Dirigenten der Zweigstelle ernannt.
—  Stiftungsfest der penalen deutschvölkischen F eria l- 
verbindung „A lthaus".

D as  10jährige Stiftungsfest rindet hier in Amstetten 
am Osrersonnabeud, Ostersonntag it. Ostermontag statt.
— G au -P arte itag  der Erohdeutschen V olkspartei.

Am Ostermontag den 17. April um 81/) Uhr vorm. 
findet im Grohgasthofe des Herrn Hofmann in Amstet­
ten ein G au-P arte itag  der Erohdeutschen Volkspartei 
statt. Tagesordnung: 1. Politische Berichte der beiden 
Abgeordneten des Wahlkreises. 2. Bericht über B a u e rn ­
kammerwahlen. 3. Ausstellung der Vertreter der P a r te i  
für Bezirksschulrat, Bezirksarmenrat und Bezirksstra- 
henausschuh. 4. Organisations- und Pressefragen. 5. 
W ahl der Gauleitung. 6. Auslosung von 20 F a h rra d ­
anteilscheinen. 7. Allfälliges. Z u tr i t t  haben alle V er­
trauensmänner.
— Alpenvereins-Sektion Amstetten.

Am Ostermontag den 17. April findet un te r  F ü h ­
rung des Herrn Georg Daniser ein Ausflug nach S p in ­
deleben statt. Abfahrt 6 Uhr früh. Verpflegung 1 Tag. 
Zusammenkunft: Abfahrthalle des Bahnhofes Amstet­
ten.
—  Schauturnen.

Am 23. Ostermonds (A pri l)  findet auf der Schul- 
wiese ein Schauturnen des deutschen Turnvereines A m ­
stetten statt. Festordnung: Ab 6 Uhr früh W etturnen der 
T urne r  und Turnerinnen, Zöglinge und Schüler, 1 Uhr 
nachmittags Aufstellung zum Festzuge am Bahnhofplatz, 
(42 Uhr Abmarsch mit Eisenbastnermusik auf den Fest- 
platz, 2—5 Uhr Schauturnen mit Musik, 5 Uhr S ieger­
verkündigung und Schluh des Schauturnens, 8 llhr 
abends Familienabend mit musikalischen, ernsten und 
heiteren Vorträgen.
—  Lässigkeit des Eewerbeftandes in öffentlichen Ange­
legenheiten.

Unter den Gewerbetreibenden wird vielfach Klage 
geführt über den Betrieb in den Krankenkassen. Wenn 
aber an sie die Forderung herantri tt ,  in die Leitung 
derselben die ihr zustehenden Vertreter durch W ahl zii 
entsenden, legen sie eine tadelnswerte Gleichgiltigkeit 
an den Tag. Am 23. A pril finden die W ahlen in die 
Leitung der Vezirkskrankenkafse S t .  Pölten  statt, aber 
bis zum heutigen Tag wurden die Gewerbetreibenden

weder von ihren Organisationen hierauf aufmerksam 
gemacht noch eine Liste aufgestellt. Gerade deshalb, 
weil die Leitung stets zu zwei Drit te ln  aus Arbeit­
nehmern besteht, sind die Arbeitgeber umsomehr ver­
pflichtet, für die entsprechende Besetzung des weiteren 
Drit te ls  vorzusorgen. So  manche von den Gewerbe­
treibenden schwer empfundenen Verfügungen der Kassen- 
leitungen könnten vermieden werden.

Zum Zahlungsauftrag für die Kinderversicherung 
betreffend Lehrlinge.

Es herrscht in den Kreisen der Gewerbetreibenden 
vielfach Unklarheit darüber, wie man sich zu den Zah­
lungsaufträgen verhalten soll, welche die Bezirkskran­
kenkasse S t .  Pölten  unter dem Titel Kinderversicherung 
mit Bezug auf die Lehrlinge an die einzelnen Gewerbe­
treibenden zustellt. Die Verordnung der Bundesregie­
rung vom 10. J ä n n e r  1922 sagt unter §  8 wie folgt: 
zur Deckung der Zuschüsse zu den Leistungen der Sozial­
versicherung haben alle Arbeitgeber, einschließlich der 
öffentlich rechtlichen Körperschaften, sofern sie franken- 
versicherungspflichiige A r b e i t n e h m e r  beschäftigen, 
einen B eitrag  zu leisten, der sich aus der Zahl der von 
ihnen im Abrechnungszeitraum beschäftigten derartigen 
A r b e i t n e h m e r ,  multipliziert mit dem Betrage des 
auf diesen Zeitraum entfallenden einfachen Zuschusses, 
und einem weiteren Faktor von 0.2 ergibt. Dieser B e­
trag wird ebenfalls von den Krankenkassen vorgeschrie­
ben und eingehoben. Aus diesem Paragraphen  scheint 
nun die Krankenkasse den Schluh abzuleiten, dah, nach­
dem es in dessen Text Heisst, alle Arbeitgeber haben für 
alle krankenversicherungspflichtigen Arbeitnehmer diese 
Abgabe zu leisten, auch für jene Lehrlinge, welche in 
Betrieben mit unter 10 Arbeitern beschäftigt sind. Der 
§ 3 derselben Verordnung sagt aber unter b): A l s  
A r b e i t n e h m e r  im S inne  dieser Verordnung sind 
n i c h t  zu  z ä h l e n :  Die auf Grund eines Lehrver­
trages beschäftigten Lehrlinge, sofern in dem Betrieb 
unter Zuzählung der Lehrlinge, weniger als  10 Arbei­
ter beschäftigt sind. §  8 der Verordnung spricht k la r  die 
B e i t r a g s  eistung für alle krankenversicherungspflichtigen 
Arbeitnehmer aus. §  3 spricht ebenso klar aus, dah Lehr­
linge in den genannten Betrieben n i c h t  a ls  Arbeit­
nehmer zu gelten haben, und so scheint es uns doch nur 
einleuchtend, dah für diese Lehrlinge eine B eitrags­
pflicht nicht bestehen kann, da sie ja k e i n e A r b e i t - 
n e h m e t  sind. Dennoch aber sendet die besagte K ran ­
kenkasse Zahlungsaufträge für diese Lehrlinge aus. Zur 
Klarstellung dieser Angelegenheit werden w ir uns an 
die uns nahestehenden maßgebenden Stellen wenden und 
hoffen, in diesem B la t te  ehest klaren Bescheid geben zu 
können.
— Wahlen in die Bauernkammern.

W ir  machen unsere Gesinnungsfreunde aufmerksam, 
dah am 28. M a i  die Wahlen in die Landwirtschasts- 
kammern stattfinden. Wahlberechtigt sind alle Eigen­
tümer landwirtschaftlich benützter Grundstücke im M in ­
destausmaße von einem .Hektar. Vom 15.— 24. April 
liegen am Gemeindeamt die Listen der Wahlberechtigten 
auf. Jeder, der in Betracht kommt, soll sich unbedingt 
das Wahlrecht durch Einsichtnahme in die Liste sichern, 
da die nationalen Grundbesitzer ihre S timm e der Liste 
des Erohdeutschen Hauer- und Bauernbundes geben. 
Die Kandidatenliste wird nächstens veröffentlicht.
— Todesfälle.

Am 5. ds. verschied in Schwertberg F ra u  Betty 
E b r a n n im 79. Lebensjahre. Die Verstorbene war 
die M utte r  der F ra u  Karner und steht in Amstetten 
noch in bester E rinnerung. — Am 9. ds. verschied Herr 
L e t t n e r ,  Eisenbahnbediensteter i. R . und F ra u  J o ­
sefa W e y w o d a ,  Pensionistenswitwe. —  Unerwartet 
schnell starb am 12. ds. um 4 Uhr früh Herr K ü s ­
st a  b e r, Ruheständler der Bundesbahnen, an einem 
Schlagansall.
— Schwimmbad Amstetten.

Vor einigen Wochen haben wir berichtet, dah der 
Verschönerungsvcrein wegen seiner ungünstigen geldli­
chen Lage kaum mehr etwas leisten kann. Besonders 
viel gekümmert hat man sich an maßgebenden Stellen 
über diese Nachricht wahrlich nicht. E s  mag ja sein, 
dah eine Beweisfüstrung, dah gepflegte Wege und Ruhe­
bänke in der Umgebung.unserer S tad t  nötig seien, miss­
lingen würde. Anders steht es aber wohl mit der Frage 
des Schwimmbadbetriebes. Letztes J a h r  hatte das Bad 
einen Abgang von K  4000, heuer kann es ohne Unter­
stützung vom Verein allein nicht mehr benützbar gemacht 
werden. W ir  glauben wohl nicht fehl zu gehen, wenn 
wir behaupten, dah die Lösung der Frage, wie das öf­
fentliche Schwimmbad im Betriebe erstatten werden 
kann, für eine 8000 Einwohner zählende S ta d t  nicht 
eine Vereinsangelegenheit,  sondern eine öffentliche ist. 
Und für die Vertretung der öffentlichen S tadtangele­
genheiten haben wir ja ein Forum. D a  die Angehö­
rigen bestimmt aller Parteischattierungen das Bedürf­
nis haben werden, ihren im W inter zwangweise vernach-

GchichiWäsche: W eiche die W äsche m it W aschex trak t-F rauen lob  einige 6 h » -  
ben ober über N ach t ein. W asche d an n  wie g ew o h n t weiter-

N u r  m it reiner, vollwertiger Seife  erzielen E i e  reine Wäsche. S c h ic h t-S e ife  M ark
„ Hirsch" und „Frauenlob" — Waschextratt finb reine, unverfälschte W aschm itte l. S i e  reinig*» 
unb  schonen bie W äsche zugleich.

Wäsche schonen aber heißt Geld sparen.
2443
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läfsigten Reinlichkeitsdrang im Gommer nachzuholen, 
Io liegt wohl sicherlich kein Grund vor, die Sache auf die 
lange Bank zu schieben. Oder sollte es wirklich den 
ganzen Sommer weiterregnen?
— Amstettner F . K. „F reiheit"  I b S tey r 8:1 (4 :0 ).

S onntag  absolvierte der hiesige F . K. ein Freund-
schaftswettspiel auf seinem Trainingplatze (T rab renn­
bahn) gegen den Sportklub „Freiheit" Steyr. Trotz der 
schlechten W itterung  w ar der Boden spielfähig und t r a ­
ten beide Mannschaften um V23 Uhr zum Spiele an. 
Amstetten stellte für Kraus, Lux, Buzas und Kirchhofer 
Ersatz ein und auch R udi spielte a ls  In v a l id e r  am lin ­
ken Flügel nur eine Statistenrolle, obwohl man wäh­
rend des Spie les  einige sehr schöne Flanken zu sehen 
bekam. Ernst im Zentrum war schlecht gelaunt und 
mürrisch, sonst hätte er leicht um einige Goals mehr er­
zielen können. B erti  und P a r te s  am rechten Flügel 
zeigten ein vorzügliches Kombinationsspiel, doch waren 
sic durch das kleine Ausmag des Platzes gehandikapt. 
Die Verteidigung, gut wie immer, kam wenig ins  T ref­
fen. Schiedsrichter Aichinger sehr schwach. — Spielver­
lauf: Amstetten hat Abstoß und verlegt das Sp ie l  sofort 
in die gegnerische Hälfte. I n  der 8. M inute  kann Fischer 
nach einem Gedränge schön einsenden. Kurze Zeit darauf 
überspielt P a r te s  3 Gegner und skort das 2. M al.  Bei 
ständiger Ueberlegenheit der Heimischen kann Ernst nach 
einem schön enVorleger Verths T o r  Nr. 3 buchen. Knapp 
oor Halbzeit bekommt P a r te s  den B all  und ist aber­
mals  erfolgreich. Halbzeit 4:0. Die zweite Halbzeit 
sah man überhaupt nur die Blau-weißen spielen, doch 
kann S tey r  seinen Ehrentrefser aufholen, nachdem sich 
Kraschnigg a ls  6. S tü rm er  gefallen hat. „Er" wollte 
auch ein „Bummerl" schießen. Berth l gelang im Allein­
gang der 5. und nach einem Korner, von P a r te s  schön 
getreten, Ernst der 6. Treffer. E in  Bombenschuß von 
Ernst geht an die Stange, B erti  ist schon zur Stelle und 
jagt den B all  zwischen die Pfosten. P a r t e s  stellt mit 
einem Schrägschuß vom Flügel das Endresultat her. 
Die zweite Halbzeit leitete Buzas a ls  Unparteiischer 
das Sp ie l  sehr umsichtig.
— Zugszusammenstoß. Heute F re i tag  nachts M>1 Uhr 
stieß am Güterbahnhof Zug 8375 mit der Maschine Nr. 
420 zusammen, wobei beide Maschinen schwer beschädigt, 
1 Waggon zertrümmert und ein Maschinführer und ein 
Bremser verletzt wurde.
— Bäuerlicher Reichtum.

Anläßlich eines Todesfalles wurden in einem 
Bauernhause in der Nähe von S t .  V alentin  7 Millionen 
Kronen Bargeld, 5 Sparkassebücher, im ganzen ein Ge­
samtwert von 150 Millionen Kronen vorgefunden. — 
Weiteres überflüssig!
—  W ieder einer.

E in  bei der F irm a  Fritz Poh l beschäftigter sozial­
demokratischer Betr iebsra t  wurde wegen Schleichhandels 
und unerlaubter Schlachtung zu 1 Woche Arrest ver­
urteilt.
— V erhaftung.

Auf V ru n d  verschiedener -Berdachtsgründe un te r­
nahm die hiesige Gendarmerie im Hause des Herrn Has 
in der Reichsstraße am 10. ds. nachmittags ein H aus­
durchsuchung, die ein glänzendes Ergebnis zeitigte. 
Tief im Heu versteckt wurde, in einer Kiste verpackt, ein 
Treibriemen und der vor einigen Wochen bei der F irm a  
E. A. Scheid gestohlene Pumpenmotor gefunden. Unter 
dem Boden des Ziegenstalles fand sich auch der zweite 
Treibriemen. Waffen, wie Revolver, Dolche wurden 
so nebenbei entdeckt. A ls  T ä te r  kamen die B rüder Lud­
wig und Leopold Has in Betracht. Beide wurden ver­
haftet und in die V illa  „Kukowitsch" überstellt. Ersterer 
ist Verschieber bei der B ahn , letzterer Schlosset bei Herrn 
Hötzl. Der Gendarmerie wurde seinerzeit geraten, daß 
sie ihre Nase in  Dinge stecken soll, die sie etwas angehen. 
N un hat sie es getan — hoffentlich zur Zufriedenheit 
aller!
— V erhaftung einer Diebsgesellschaft.

Einen ungemein glücklichen Griff ta t  unsere G endar­
merie am M ontag  den 10. ds. S e i t  M onaten  wurden 
bei verschiedenen Gewerbetreibenden, wie Eebetsroither,  
Ploberger,  Kroiß, Diebstähle verübt. N un gelang es, 
eine jugendliche Diebsgesellschaft dingfest zu markten. 
Bei den Hausdurchsuchungen wurden gefunden: 60 
Schlüssel, 4— 5 Lötkolben, Hobeln, Stemmeisen, Hobel­
eisen, Bohrer, Spiralbohrer ,  Messing, Blei, Lötzinn, 
Wasserleitungshähne usf. Die Erhebungen sind noch 
nicht abgeschlossen, ja sie fördern täglich neue Dinge zu 
Tage. W ir  werden darüber noch berichten.
—  Kino.

W ährend der Osterfeiertage (16., 17.) und Dienstag  
den 18. läuft der zweiteilige F i lm  „D as  fliegende Auto". 
H arry  P ie l  ist in diesem Stück der T räger der H aupt­
rolle. Ausgestattet m it  einer spannenden Handlung, 
mit den modernsten Hilfsmitteln, verspricht dieser F ilm  
ein glänzendes Zugstück zu werden. Mittwoch den 19. 
D onnerstag  den 20. „Die B ra u t  des Entmündigten". 
Durch geichickte Einfädelung versteht es ein Mädchen, 
ihren Geliebten, der entmündigt ist, zu befreien und 
fein Weib zu werden und diese unerquickliche Sache in 
Wohlgefallen zu lösen. Am 21. ds. läuft der Urania- 
film „W under des Schneeschuh" im Rahmen des Alpen­
vereines.
—  „D ie W under des Schneeschuhes." U ran iafilm !

Die Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpenvereines 
ha t von der W iener U ran ia  das Aufführungsrecht für 
den m it  herrlichen N aturaufnahm en ausgestatteten 
F i lm  „Die W under des Schneeschuhes" erworben und 
ist Dank dem freundlichen Entgegenkommen der Leitung 
des hiesigen Lichtspieltheaters in der Lage, diesen F ilm  
am  F re i tag  den 21. A pril in vier Vorstellungen und

zwar um *43 und 4 Uhr nachmittags, 6 und 8 Uhr 
abends darzubieten. Die Nachmittagsvorstellungen um 
!/>3 und 4 Uhr find für den Besuch der Schulkinder vor­
behalten, während für die Vorstellungen um 6 und 8 
Uhr abends die Vormerkungen ab 19. April bei der 
Kinolasse bewerkstelligt werden können. F ü r  alle 
Freunde des Schnecschuhlaufcs und alle, welche Freude 
an guten und lehrreichen Lichtspielen finden, bietet sich 
durch den Besuch dieser Vorstellungen Gelegenheit, einen 
genußreichen Abend zu verbringen und zugleich die Be­
strebungen der Sektion, ihrer neugeschaffenen alpinen 
Rettungsstelle die erforderlichen Geldmittel zu ver­
schaffen, zu unterstützen.
— Jüdischer P ropagandasilm .

E in  solcher rollte S a m s ta g  und S onntag  in unserem 
Kino unter dem T itel:  „Zionistenkongreß in Karlsbad". 
W ir  wollen diesmal nur der Kinodirektion eindring­
lichst nahelegen, ehre Wiederholung einer solchen — 
sicherlich nicht durch ihre Absicht und Verschulden —  er­
folgten Aufreizung für die Zukunft unbedingt zu ver­
meiden.

Scherzfrage. Welche Nation hat auf der Wiener 
Frühjahrmesse vorgcherrscht'?? Die „ S ta g n a t io n .

*  *  *

Mauer-Oehling. ( E r o ß d e u t  s che r  V o l t s -  
b u n  b.) Am verflossenen S onntag  fand hier im Gast- 
hause des Herrn Sengstbratl die ordentliche Hauptver­
sammlung der hiesigen Ortsgruppe des Eroßdeutschen 
Volksbundes statt. Nach dem Berichte des O rtsgruppen­
obmannes Oberoffizial O t t über die Tätigkeit der 
Ortsgruppe sprach der Vertreter der Landesparteilei­
tung Herr Heinrich E h a r t in treffender Weise über die 
wirtschaftliche und politische Lage und die Stellung der 
Eroßdeutschen Volkspartei zur Regierung. Nach Auf­
nahme eines neuen Mitgliedes wurde zur Neuwahl 
der Ortsgruppenleitung geschritten. Gewählt wurden: 
Zum Obmann: Oberoffizial Adalbert O t t in M auer ;  
Obmannstellvertreter: Zementwarenerzeuger Joh ann
P i l s i n g e r  in M auer ;  Schriftführer: Oberpfleger 
Anton P e h a m  in M auer :  Zahlmeister: Kläranlage- 
diener Josef W e i g l  in M au er ;  Zahlmeisterstellver­
treter: Bürgermeister Leopold S  t e i n h ä u f l in OeH- 
ling: zu Ausschußmitgliedern: Wagnermeister Josef 
W  e i x e l b a u m in M au er ;  Bürgermeister I .  K r o n - 
b e i g e r  in M au e r ;  Gastwirt S te fan  H i n t e r  h o l - 
z e r in Oehling; Fabriksbesitzer Josef E r o ß e n b e r -  
g e r d. I .  in Oehling und Volksschullehrer Alfred 
B  r e i t e n e d e r in Markt Oed.

M arkt Oed bei Amstetten. ( T o d e s f ä l l e . )  Diese 
Woche hielt der Tod eine reiche Ernte. Am 4. April 
starb Herr Jo h a n n  E  r u b e r, vulgo Leherbauer-Hansl, 
welcher ein halbes Jah rhundert  beim Herrn Ramsauer, 
Wirtschaftsbefitzer in Oehling bedienstet war. Ilm solch 
treue Dienstboten muß uns wahrlich leid sein. —  Von 
der Volksschule weht die Trauerfahne. Ganz unerwartet 
schnell, in der B lü te  der Jah re ,  starb an Schlaganfall 
F räu le in  Rosina U n t e r r a i n e r ,  Handarbeitslehre­
rin der Volksschule Oed. Am Vortage noch bei vollster 
Gesundheit, wurde sie Donnerstag nachmittags in ihrem 
Zimmer in tiefer Bewußtlosigkeit gefunden, aus der sie 
bis zu ihrem Tode, F re i tag  den 7. April ,  nicht mehr er­
wachte. D a s  Leichenbegängnis, welches am Palm sonn­
tag stattfand, zeigte so recht, wie beliebt F räu le in  Un­
terrainer war. Der Leichenzug wurde von der Schul­
jugend, ein Großteil der Mädchen in weiß, eröffnet. 
Hinter dem S a rg  schritt ein Trauerengel, hierauf kamen 
drei Mädchen, die einen Polster mit einem Rfcirihen- 
kranz trugen, dann kamen die Leidtragenden. Vertre­
ter der Gemeinde, des Ortsschulrates, der Post, der Gen­
darmerie.  der Nachbarschulen und noch Hunderte von 
Trauergästen. — Sonn tag  den 9. April starb Herr J o ­
hann P i c h l ,  V ater des Gastwirtes Jo h a n n  Pichl, im 
90. Lebensjahre. M i t  ihm starb der älteste Einwohner 
unserer Gemeinde.

Ulmerseld. (D i e b st a h l.) Am ß. M ärz  nachts 
wurden von den beschäftigungslosen Hilfsarbeitern L. 
B  u ch l e i t n e r und Richard S  l i v o n dem in Haus- 
mening wohnhaften S tefan  Z e t t l  aus dem Dachboden 
des Hauses 2 Säcke Roggen gestohlen. Diese Beute ver­
kauften sie am nächsten Tage dem Fabriksarbeiter R u ­
dolf Lettner um den B etrag  von ca. 3000 K. Den eif­
rigen Nachforschungen der hiesigen Gendarmerie ist es 
nun gelungen, vor einigen Tagen die beiden Diebskerle 
auszuforschen und zu verhaften. Die beiden, von denen 
Slivon auch seinem S tiefvater einen größeren Geldbe­
trag  gestohlen haben soll, wurden dem Bezirksgerichte 
Amstetten eingeliefert.

A us Gt. Beter i. 6. An und Amaebung.
S t.  P e te r i. d. Au. (T  h e a t  e r a  u f f ü h r u  n g).

Wieder ist die lachende Muse in unser Städtchen ein­
gezogen, seit langem wieder einmal. D as heitere Volks­
stück „Bruder M a r t in "  von K arl  Costa ist über die B re t ­
ter gegangen. F ünf Aufführungen vom 24. M ärz  bis 
zum 2. April hatte schon das P rogram m  angekündigt, 
die sechste Vorstellung erzwang sich der rauschende Beifall 
des Publikums. E in  sozialer Zweck — Mithilfe zur 
E rbauung  eines Eerätehauses für die freiw. Feuerwehr 
— hatte J u n g  und Alt wieder auf die Bretter  gerufen 
und der Erfolg ist nicht ausgeblieben. Doch der B ei­
fall des Publikums w ar gewiß verdient. E s  ist dies 
doch ein humorvolles, altes Volksstück, das  an seiner 
Heiterkeit nicht gealtert . S o  ganz aus dem leichtgläubi­
gen Volksleben herausgegriffen, spiegelt es das Volk in 
seinem Aberglauben, seinen Anschauungen und Eigen­
tümlichkeiten wieder. Gewiß ein schönes B ild  alter 
Volkstümlichkeit. Und welch gesunde Luft urwüchsigen

Volkswitzes durchweht das ganze Schauspiel! E s  ist twch 
der Laienbruder M ar t in ,  die Hauptrolle, eine urwüch­
sige, sonnige Gestalt, die sich ganz dem M ilieu  des Volks­
lebens mit seinem Glauben und Gebräuchen anpaßt 
und durch ihre heitere Volkstümlichkeit ihr ernstes Ziel 
erreicht. Der Schneider „Lipperl" muß uns durch seine 
anfangs bedauernswerte, dann so heitere komische E r ­
scheinung so manches Lächeln abzwingen. Und so sind 
sie alle, die volkstümlichen Gestalten unseres ■ Stückes. 
Und wenn auch Momente tragischer Handlung du um­
zubringen suchen, so werden sie doch sogleich unterdrückt 
durch munteren Scherz und eine glückliche, heitere Lö­
sung des Konfliktes. D as  ist eben die hohe Wirkung 
eines guten Volksstückes: es kommt vom Herzen und 
will zum Herzen. Und dessen H en für das Volk in fei­
ner Natürlichkeit, Einfachheit und schönen, reinen S it te  
schlägt, der muß mitlachen oder mitweinen. Und erst 
die Aufführung? Würdig darf sie sich den früherem 
Elanzleistungen an die Seite stellen. Die Rollen wurden 
ja empfunden, miterlebt, nickt bloß gespielt. M i t  den 
Rollen w ar ja die alte, gemütliche Volkstümlichkeit und 
mit dieser der gesunde Volkshumor in die Seele der 
Schautr,teler eingezogen. 'v - ' ic ,  natürliche Bewegung, 
fließende Spracke, durchtränkt von heiterern, fröhlichem 
Humor, wohlgeordnete Führn '- Dialoges und T r ia -  
loacs, natllrlicke und gemütliche Bewegung der Masse, 
all dies ließ die hohe Spielfreude und den unermüdlichen 
Tleiß bei den Proben wieder erkennen. Betrachten wir 
nur die Titelrolle, den Bruder M ar t in ,  gespielt von 
Herrn Lehrer Schmutz. Wie volkstümlich war seine 
ganze Rollenführung, wie natürlich seine Sprache, wie 
gemütlich seine Bewegung, wie froh und lustig sein 
Scherzen und wie natürlich wohlklingend sein Lied. Und 
so auch bei den anderen Rollen. Der gesunde Volks­
humor w ar in aller Herz eingezogen und das Herz gab 
im gleichen warmen Tone die Worte wieder. Auch die 
kleineren Rollen verstanden es, ihre Gegenwart zu guter 
Wirkung zu bringen. Noch ein W ort über die Musik.- 
von M ax von Weinzierl. Die Lieder find echte Volks 
weisen, die eine frohe Menschenbrust ersonnen und im 
warmen Volkstone dem Volke vererbte. Frei und frisch 
wie der Vogelfang im stillen Walde, einfach und t r au ­
lich wie das M urm eln  der Quelle dringt die schlichte 
Melodie vom Herzen zum Herzen. Da es nicht meine 
Absicht war, eine weitläufige Kritik zu schreiben, so mö­
gen diese paar Worte genügen. Gewiß brachte un s  der 
„Bruder M a r t in "  viel Freude und richtete unser be­
trübtes Herz wieder etwas auf. I n  frohem Lachen konn­
ten wir wenigstens für einige Stunden  unseren harten 
Kampf ums Dasein vergessen und die traute E rinnerung 
daran  wird uns auch in ferneren Tagen frohe Lust in 
das Herz hineintragen. Doch noch etwas anderes soll 
uns dieses Dolksstück Hinterlagen —  die Liebe zum 
deutschen Volkstum. E s  soll in uns wieder entfacht 
haben die Liebe zur Heimat, die Liebe zum deutschen 
Volkstum in seiner N aiv itä t  und Urkraft und mit die 
ser — die Liebe zum großen, deutschen Volke. Hoffent­
lich sehen w ir bald wieder die hehre Muse in unser 
Städtchen einziehen, sei es mit einem munteren L ä­
cheln um die Lippen oder mit erschütternden Tränen 
im Auge. H. F .

A us Haag and Umgebung.
Haag R.-Oe. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  

T u r n v e r e i n e s . )  Am 8. ds. hielt der Turnverein 
Haag N.-Oe. im Easthause Schafelner die diesjährige 
Hauptversammlung ab. Den Berichten d e r .T u rn rä te  
w ar zu entnehmen, daß die Tätigkeit des Vereines im 
abgelaufenen Vereinsjahr eine sehr rege und erfolg­
reiche war. Den schon bestehenden Riegen der Schü­
lerinnen und Teilnehmerinnen, soll in nächster Zeit eine 
Frauen- und Müdchenabteilung angeschlossen werden. 
Die bisherigen Amtswalter  wurden wiedergewählt u. 
zw.: Ig n a z  Hartm ann, Sparkassebeamter, a ls  Sprecher 
und Dietwart , Josef Hinternberger,  Uhrmacher, a ls  
T u rnw art ,  Andreas W inter,  Eteueramtsdirektor, als  
Schriftwart, Rudolf Weiß, Kaufmann, a ls  Säckelwart, 
und Josef Petschl, Tischler, a ls  Zeugwart. Zu T urn rä ten  
wurden Dr. K arl  Schwaiger, Eemeindearzt und Julius« 
Hufnagl, Bahnangestellter bestimmt.

Haidershosen. ( H e r r s c h a f t s b e s i t z e r  M a x  
I  m h o f t  ) Ein neuerlicher schwerer Schicksalsschlag 
hat die hochgeschätzte Fam ilie  Jm hof zu Schloß Dorf a. 
a. E n n s  getroffen. Am 30. ds. ist Herr M ax Jm hof 
(Freiherr  von Spielberg und Oberschrambach) um 7 Uhr 
abends in Salzburg  im 64. Lebensjahre verschieden. 
Ganz unerw artet kam die Nachricht und unglaublich 
dünkte es Vielen, w ar ja Herr Jm hof vor 14 Tagen 
noch in  Haidershofen in bester Rüstigkeit, und sah man 
ihn beim Doppelgrabe seiner Kinder M ax  und Elisabeth 
stehen, deren Verlust wohl stets an seinem Herzen nagte. 
Herr Jm hof begab sich vor 14 Tagen nach seiner B e ­
sitzung Rupertihof in Salzburg, erkrankte dort schwer an 
Kopfgrippe, und mußte in ein S an a to r iu m  gebracht 
werden. Alle Kunst der Aerzte und sorgende Liebe der 
Angehörigen konnten das teure Leben nicht mehr retten. 
I n  aller Erinnerung ist noch die traurige Weihnacht 
1918, da glich das schöne Schloß Dorf einem Spitale .  
Die höse Grippe, die dam als  hier herrschte und in viele 
Fam ilien  große T rauer  brachte, zog auch in Schloß Dorf 
ein. Zuerst holte sich der Tod die 27jährige anmutige 
Tochter Elisaheth, und eine Stunde bevor man sich a n ­
schickte, sie auf ihrem letzten Gange in den stillen Dorf­
friedhof Haidershofen zu begleiten, schloß der einzige, 
32jährige Sohn des Hauses, die Freude und Hoffnung 
der Fam ilie  seine Augen für immer. Gleichzeitig w ar 
auch der Schloßherr selbst und Tochter F ra u  Baronin
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Noienfelb an Grippe schwer tränt.  Als man den jungen 
ü b  feiner Leutseligkeit beliebten Sohn M ax aus dem 
schönen Heimatschlosse forttrug, da stand bet einem gern 
iter ein gebrochener schluchzender Vater, dem ein trag i­
sches Geschick den einzigen Lehn, der die Kriegsstrapazen 
überdauert hatte, in der Heimat geraubt hatte. Nach 
drei f a h re n  ist nun Herr Max Jm hof seinen geliebten 
Kindern nachgefolgt und I r a n e r  und Schmerz ist wieder 
eingezogen in Schloß Dorf. Se in  Hinscheiden wird aber 
auch in der Umgebung, wo der Schloscherr von Dor, 
eine' bekannte, populäre Persönlichkeit war, sehr bebau 
erl besonders von den Nachbarn, denen sich der Verbli­
chene stets hilfreich, gefällig und leutselig erwies. Sams- 
lag den 1. April, 10 Uhr vormittags wurde die sterbliche 
Hülle in der Familiengruft zu Salzburg unter zahlrei­
cher ehrender Begleitung beigesetzt. I n  der Pfarrkirche 
Haidershofen zelebrierte Hochw. Herr Provisor Marhold 
eine Seelenmesse, welcher die Dienerschaft des Schlosses 
und Angestellten des Mcierhofes beiwohnten. Beim 
Klange der lotcngiotfe gab es Tränen, langjährige Die­
ner gedachten ihres toten -Herrn, der in die Gruft seiner 
Ahrsen stieg und nimmer heimkehrte nach Schloß Dorf. 
Seine stattliche Erscheinung wird in Dorf a. d. Enns 
lange vermißt werben, und ist ihm ein ehrendes Geden­
ken gesichert. E r  ruhe in Gottes Frieden!

A us Göstliug und Umgebung.
Köstling. Am 4. ds. fand im Easthofe Frühwald 

sie 25. Jahreshauptversammlung des hiesigen Gesangs- 
Vereines statt. Hiezu hatten sich fast alle Mitglieder 
eingefunden. .Herr Vorstand Fritz H o f e r  begrüßte die 
Erschienenen und warf einem kurzen Rückblick auf oas 
verflossene Vereinsjahr. I n  kernigen Worten fordert 
er alle Mitglieder auf, sich aufs Beste der Pflege des 
deutschen Liebes zu widme». Hierauf folgt Tätigkeils 
bericht des Schriftführers Herrn Karl Schneßl und der 
Kassabericht des Kassiers Herrn Otto Schmitt. Vorstand 
Herr Fritz Hofer dankt beiden Herren für ihre bisherige 
Mühewaltung. Bei der Neuwahl wurden gewählt: Vor 
stand Herr Fritz Hofer, Stellvertreter Herr Dr. Felix 
Frommet, Ehormeister Herr Karl Eppensteincr, Stell 
Vertreter Herr Josef Berger, Kassier Herr Otto Schmitt, 
Schriftführer Herr Hermann Zeiller. Gangräte: Herr 
Hieronymus Kraft,  Herr Anton Berger, F r a u  Anna 
Haberl und Frl .  Anna Eppensteiner. H ornwart Herr 
Joses Henikl, Fahnenjunker Herr Anton Mitterhubei. 
Archivar Herr Karl Schneßl. Nach der Wahl gelangten 
viele Anträge zur Vorlage,.die zum Großteil angenom 
nteir wurden. I m  großen Ganzen zeigte sich eine rege 
'Anteilnahme in der Sache des Vereines, so dag man mit 
Zuversicht in die Zukunft blicken kann, daß der Verein 
bald wieder auf feine frühere Stufe, die er vor dem 
Kriege inne hatte, gelangen wird. Nach Abfingung des 
Mottos fand die Versammlung ihren Abschluß. Ein 
kräftiges Sängerheil!

Luiiz. ( „ L e h r e r a r b e i t s g e m e i n  s c h u f t  O b .  
Z) b b 5 t a I.) Am 7. April fanden sich im hiesigen Schul­
gebäude die Lehrer und Lehrerinnen des Sprengels 
,0b. Pbbsta l"  zu einer M onatsberatung zusammen. 

Besonders anerkennend muß hervorgehoben werden, daß 
die Schulen Lackenhoj und Lasting trotz des schlechten 
Wetters ihre Vertreter gesandt hatten. Nach Begrüßung 
Oer Teilnehmer durch den Obmann Oberlehrer Herrn 
Heinz P a r i s  wird zur folgenden Tagesordnung überge­
gangen und jeder Punkt derselben mit aufmerksamem 
Interesse verfolgt: 1. Aus der Schulpraxis. (Wechsel- 
rede). 2. „Die Vererbungstheorie" (Herr Oberlehrer 
P a r i s ) .  8. „Das Gedächtnis und seine Pflege“ (F rau  
Lehrerin Dorfmayer). 4. „Der Spor t  im Dienste des 
“Turnunterrichtes" (Herr K arl Miksche). 5. Anträge. 
D e r  auf streng wissenschaftlicher Basis aufgebaute V or­
trag des Herrn Oberlehrer P a r i s ,  bet uns einführte in 
die Zellenwunder, in den geheimnisvollen organischen 
Auf- und Ausbau der Lebewesen, wurde durch selbstver- 
fertigte, prächtige, schematische Darstellungen auf W and­
tafeln praktisch unterstützt. Die nächste Monatsberatung 
im M a i  gibt uns Gelegenheit, in der biologischen S t a ­
tion am Lunzerfee (Schloß Kuppelwieser) unter der Lei­
tung des liebenswürdigen Biologen Herrn Dr. Ruthner 
die Theorie des Herrn Oberlehrer P a r i s  durch das M i ­
kroskop lebendig vor das Auge treten zu sehen. F rau  
Kollegin Dorfmayer eröffnete durch ihren feindurchdach- 
tcn und -ausgearbeiteten Bericht ein neues Gesichtsfeld 
für die Betrachtung dieses besonders für Lehrer so wich­
tigen Stosses. Kollege K arl  Miksche fesselte durch seine 
Darbietungen über S p o r t  und Turnen. Ausgehend von 
dem Sporte und der Turnkunst in den ältesten Zeiten 
und bei verschiedenen Völkern entrollte er schließlich ein 
anschauliches Bild von den Zuständen in der Gegenwart. 
"Nur in einem gefunden Körper wohnt ein gesunder 

■weist." Dieser Leitfaden durchzog seine glänzenden A us­
führungen vom Anfange bis zum Ende. Wie kann der 
Körper gesund erhalten, gestählt und geschmeidig wer­
ben? Dieses Problem ist gelöst: durch rationellen Sport  
schon in der Volksschule. Und gerade wir im Gebirge 
haben die besten Sportmöglichkeiten. Der elastischen 
Kraft des Kollegen Miksche wird es gelingen, seine 
Worte in vorbildliche Tat umzusetzen. Anträge stellten 
Baris, Haberl und Diemberger. Am Schlüsse der schön 
und anregend verlaufenen Beratung trug Obmann P a -

ris das aus unserem Kreise stammende, zeitgemäße Ge­
dicht vor:

Laßt die K inder aus dem Spiel!
Wild wogt der Hader der Parteien , — ein jeder Tag 

bringt neuen S tre it .  — D as  ist das B ild  der neuen 
freien, —  von allen Fesseln freien Zeit. —  Kampf um 
Ideen  und Idole ,  — um Wahrheit, Liige, Gott und 
Welt, — um Phrasen, gleisnerische, hohle, — ein Kampf 
um Brot, ein Kampf um Geld. — M an  zerrt sich durch 
den Schmutz der Gassen — und kommt zu keinem klaren 
Ziel — und läßt beim Hadern und bei Hassen —  auch 
nicht die Kinder aus dem Spiel. —  M an  füllt mit Groll 
die jungen Seelen, — die unserer Hoffnung Anker sind,
—  und meint, durch Hetzen und durch Hassen— wird erst 
ein M e n s c h  das deutsche Kind. — Des Kindes Seele 
ist ein Siegel, —  das unantastbar heilig sei; —  drum 
haltet es wie einen Spiegel — von Schrammen und von 
Flecken frei! — Wie bald verblaßt der Blume Leuchten,
—  auf die der Reif der Herbstnacht fiel! — Kämpft 
cueru Kampf, den haßverseuchten, — doch laßt die K in­
der aus dem Spiel!

A us Gt. W U en und Umgebung.
Pyhra , Bez. S t .  Pölten. Am S am stag  den 1. April 

schloß an der n.-ö. landw. Landeslehranstalt P y h ra  bei 
S t .  Pölten  (Dr. Kuppelwieser-Widmungs der 3. landw. 
Kurs. Derselbe hatte 5 M onate  gedauert und war wie 
die früheren voll besucht. Die Schüler haben sich sehr 
gut geführt und waren außerordentlich fleißig. Der 
Erfolg des Kursbesuches w ar daher auch ein sehr guter. 
Die Schüler waren fast durchwegs ältere 'Bauernsöhne 
(bis 29 Jah re ) ,  die es mit dem Lernen ernst nahmen. 
E s wurde auch eine größere Zahl Lehrausfliige unter­
nommen, so zur Molkerei Aschbach, zum Lagerhaus S t.  
Beit, zur Fabrik in M ainburg, zu Bauernhöfen in S t.  
Beit , Argelsbach, Haag. — Den Sommer über findet ein 
bäuerlicher Haushaltungskurs statt, im Herbst beginnt 
wieder ein K urs  für Bauernsöhne. Direktion der landw. 
Landeslehranstalt in P y h ra  bei S t .  Pölten.

fen. Jenen  Vereinsmitgliedern, welche sich für diese 
Stockform näher interessieren, sei die neuerschienene 
Broschüre über die Behandlung der L.M.S.-Beute emp­
fohlen. Alle Anfragen und Bestellungen sind direkte an 
Herrn Gustav B i n d e r ,  Wien 9., Clusiusgasse 10/13 
zu ricyten. Herrn Wanderlehrer Manfried danken wir 
herzlichst für feine, äußerst lehrreichen Ausführungen und 
bedauern nur lebhaft, daß der umfangreiche Stoff wäh­
rend einer verhältnismäßig kurzen Zeit bewältigt wer­
den mußte. Jedenfalls macht sich in hiesigen Im ker­
kreisen bereits ein lebhafteres Interesse für die L.M.S.- 
Beute bemerkbar und dies dürfte Herrn M anfried vor­
läufig sicherlich! am meisten befriedigen. Heil dem wacke­
ren Fortfchrittsimker!

Vom Bienenzuchtinspektor Herrn Hans P e c h a c z e k  
ist ein neues Lehrbuch: „Der österreichische Bienenvater" 
in einer besonders geschmackvollen Ausführung erschie­
nen. F ü r  einen gediegenen, fachlich hochwertigen I n ­
halt bürgt der Name des Versagers, welcher sowohl als 
Bienenschriftsteller wie auch a ls  hervorragender P rak ­
tiker auf dem Gebiete der modernen Bienenzucht bereits 
zur Genüge bekannt ist. Dieses hübsche Lehrbuch sei als 
Leitfaden allen Imkern wärmstens empfohlen. Der hie­
siege Zweigverein hat einige Exemplare zu einem er­
mäßigten Preise zum Verkaufe erhalten. Bestellungen 
nimmt der Säckelwart Herr Heinrich Ellinger bis Diens­
tag den 18. April d. I .  entgegen. Imkerheil!

Eingesendet.
(ftü r (form und In h a lt  ist die Schriftleitnng nicht verantwortlich

I Einen
I normalen Geschäftsgang!

Können mir nur erreichen durch Arbeit und S par­
samkeit. Ansätze hiefiir zeigen sich schon in der

Imkerecke.
S onntag  den 9. April d, I .  hielt der Bienenzucht- 

Wanderlehrer Herr Joses M  a n f r i e d aus Wien im 
Vereinsheime den angekündigten Vortrag über die neue 
„L.M.S.-Beute". Auf die einzelnen Ausführungen des­
selben näher einzugehen, würde den verfügbaren Raum 
weit überschreiten. Jedoch soll kurz bemerkt werden, 
daß die neuerdachte Stockform geeignet erscheinen kann, 
die bisherige Betriebsweise vielfach auf eine wesentlich 
geänderte Grundlage zu stellen. Durch den Umstand, daß 
diese Bienenmohnungen im Wiener Vereins- und ästen. 
Breitwabenmaß erzeugt wird, daß der fortschrittlichste 
Imker mit ihr alle erdenklichen Kunststücke spielen kann, 
hingegen der einfache Bienenwirt, dem die neuen vielt 
leicht etwas allzu umständlich erscheinenden Arbeiten 
nicht zusagen, die L.M.S.-Beute in gewohnter Weise 
a ls  einfachen Hinterlader im B ru traum  verwenden 
kann, und nicht zuletzt der konkurrenzlos billige P re is  
von K 16.000.— für den kompletten Stock ab Fabrik, 
dürften gewiß dazu beitragen, dieser Beuteform auch auf 
unseren heimischen Bienenständen Eingang zu verschaf-

I  fortlaufenden Steigerung der Snoreiniogen I
( bei den B anken und Sparkassen. W er spart, sparen will 

und sparen kann, der lenke sein Augenmerk auch aus die

s Neuen öst. Schatzscheine v. J. 1SZZ |
I 
I 
I

welche gleichfalls hohe Verzinsung darbieten. Sie find mit 
7 D. H. verzinslich, dreimonatig kündbar u. eshontfäbig, 
bieten ferner den Vorteil einer Steigerung des Z ins­
satzes auf 7 4 o. H., sofern der Säufer der Staatsschatz- 
scheine feine P ap iere  ein J a h r  lang nicht veräußert.

A lle  z w ec k d ien lic h e n  A u s k ü n f te  w e r d e n  b e r e i t ­
w illig s t  e r t e i l t  zu  S e n  j e w e i l ig e n  © e fc h ä ft s f tu n ö e n : 
b e i d e in  P o s tfp a r k a ffe n -A tn te  u n d  dessen S a m m e l-  
s te llen , d e n  B a n k e n ,  S p a rk a ssen  u . K re d it in st itu ten ,

Deutsche, verwendet m ir deutsche Schrift!

W a s  twem Unternehmen (Prachtausgabe der Werte 
Wielands) nicht -wenig geschadet hat, sind die  nenoünsd) 
ten lateinischen Lettern, die  w ir  u ns  von den Liebha­
bern der geraden und halbrunden Linien  haben au f­
schwatzen lassen. Thr. M . W  i e  l  a  n  d.

Deutscher Schrift verein für Oesterreich, W ien 19.

Besitzoeränderungen.
V om  20. M ä rz  bis 8. A p r il 1922.

Bezeichnung der R ealität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  »der 

W ert K

H aus Nr. 35 und H aus Nr. 122 
Dorstadt Leichen, Waldhofen 

an der 9)bbs
M arie Schwenk Ludmilla Grosseck Erbschaft 60.000 —

P arz. 1059 Wiese und 1062/2 
W ald , W itts , Landgemeinde 

W atdhofen a. b. P b b c
Georg u. Anna Atur Josef u. M arie Auer Uebergabe 20.000 —

H aus N t. 14, S tab t Waihhofen 
an der 9)bbs Anna ©östl Anna W agner Kauf 800000 —

Stegmühle Nt. 20, Maierrotte, 
Konradsheim

Otto und Katharina 
Brandstetter

Johann  u. Therese 
Pöchlauer Uebergabe 1,000.000

Hälften der Parzellen 906 W ald, 
907 Weide, 908 W ald, 909 

Weide und 911 Wiese, S t. Geor­
gen i. d. K laus

Joses u. M arie 
Reifberger Anna Reifberger Erbschaft 20.000 —

H aus C. Nr. 19 in der Wasser- 
vorstadt Waidhofcn a. d. 2)bbs Karoline Kronkogler Therese Pölz » 3 2 .0 0 0 --

Hälfte des Hauses Unlermosau 
Nr. 11, Grießau, Höllenstein Kunigunde Auer Josef Auer » 8 1 .3 6 0 --

Hälfte des Hauses Bachvorderleiten 
Nr. 50, Rotte Hauslehen, 

Opponitz
M arie Rabenhaupt Franz Rabenhaupt " 2 1 .0 5 0 --

Hälfte des Kleinhauses Nr. 16 
in Kröllendorf Johann  Aigner Johanna Aigner » 12.500 —

Hälfte des Hauses Nr. 41, 
2. Pöchlerrolte, Konradsheim M arie P lanb Ludwig P lanb » 1 9 .2 8 4 -

A  ^ I T M n T  „Pulver, Astmol-Zigaretten zur Bekämpfung der lästigen Beschw erden von 
1 i v l  w  I i Äeritllchverordnel. Asthma-Anfällen, Kurzatmigkeit.

»Generalvertretung %  Oesterreich
  A e rz tllch  v e ro rd n e l.

Europäische Handels- und Industrie-A.-G., Wien XIII., H ietzinger H auptstrasse 80. 239.r>

e r  Erhältlich in allen Apotheken. -MM

Depot-Apotheke: Schwanen-Apotheke, Wien.
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5W E  Wtogeo an hie $ e n o .i .E  m  stets i  K hetznteoen. ho sie sonst o i i  hentiitet meinen linnen.
St8M|6B ffit ®flBCS  ̂̂ au fg en o m m en .
tooNtmg des Blattes. A breffe in  der N e r-  

2456

Aelterer 2453

~ 7 ; / 7
ehrlich, mit gutem Leumundszeug­
nis. wird für ein Sögewerk gesucht. 

Adresse in der Verw. d. B l.

0rgom sationssühiger 2454

9 i i f l i i ‘ $B fliöoim
trab Korrespondent

sucht entsprechende Dauerstellung. Anträge 
erbeten unter „Verläßlich" an die V er­

w altung des B lattes.

Gegen Blutarmut 
und Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke M ittel- 
Dörfer in Amiletten ihren 2--°

M i m  mit M il.
L iier Flasche 1600 K ronen  

G ro ß e  Nasche 2200 K ronen  
davon  Alaschkneinsatz 100 K ro v rn

inöBliden-Rino Ämstetten.
© p äe lp l o n:  ««

©umtag. 16. Avril Montag, 17. April
DieuSliag. 16' A p ril

D as fliegende Auto.
Mittwoch. IS. April Donnerstag, SO. SSprti

Sie M  Bes M n B ig ten .
FreUag, 21. SvprU

llmniofilm:
SuiiDtt der W M M .

E ic h e n m n d h o lz
krumm, knorrig und eisklüftig, von 10 cm 

stark und 1 m lang aufw ärts

Eichenäste
von alten Kronen von mindest 10 cm und 

1 m lang aufw ärts und

Aichterrrinde
in Rollen, Schälung 1921, auch gebrochen 
oder gestampft, kauft jede M enge ab jeder 
Verladestation. Vermittler hohe Provision. 
Anträge an' „ © p e f a " ,  Gerbstoffabteilung 

in S t. Pölten , R.-Oe. 2294

In Mann-Zement
a n g a r .  P ro v e n ie n z ,  d e n  N o rm e n  d e s  ö a te r r .  
In g e n ie u r -  u n d  A r c h i te k te n -V e re in e s  e n t ­

s p re c h e n d , p r o m p t  b i l l ig s t  a b z u g e b e n . 
F e r n e r  g r ö ß e r e  P o s te n :

M a s c h i n m a u e r z i e g e l
g ro ß e s  F o r m a t

Maachin- n. H andschlag- 
m auerziegel

d e u ts c h e s  F ro m a t  (25 x  12 x  OVe)

Dachfalz-o.Biberachwanz- 
z ie g e l

Aabeatachieferplatten
n o c h  prompt l i e fe rb a r .

Zentrallm reaii der vereinigten 
ungar. Ziegelwerke

Ing. Fritz, Wien III., Custozzagasse 13.
F e r n r u f  43.451. 2458

Franz S tein inger
vorm. Igna; Nagl

W e i n g r o ß h a n d l u n g  = = . — =  
W a i d h o f e n  ° / 2 ) b b ö .

Aafiweine
tpeiß und rot alte und heurige

Flaschenweine Süßweine
Fernsprecher N r. 82. 2455

Danksagung.
Anläßlich des Ablebens unseres unvergeßlichen Gatten. Vaters, 

Großvaters und Schwiegervaters, des Herrn

Anton Kerschbanmer
sagen w ir allen Verwandten und Bekannten für die liebevolle An­
teilnahme an unserem Schmerze den wärmsten Dank.

Jnsbesonders sei der hochw. Geistlichkeit für die F ührung des 
Konduktes, ferner dem verehrl. VürgerKorps, den Deputationen der 
löblichen Stadtvertretung mit H errn Bürgermeister, des Krieger­
vereines und der Gastwirtegenossenschaft, sowie Allen, die dem teuren 
Toten das letzte Geleite gaben, auf das herzlichste gedankt. 

W a i d h o f e n  a. d. 9 )b b s ,  im April 1922.

2459Familien
Kerschbanmer, Haselmayr und Burggasser

■r
W egen Umbau 

im Restenmarkt * S Ä  10
(@<te (S fleShaiggafft)

sind wir gezwungen

;u sensationellen Preisen ~ m i
größere Posten abzustoßen in

1

SltlD Istaffe • - - • von K 1450 aufm. 
F ranz. Blusenstoffe.

100 cm breit • • „ „ 1458 
S o ll t  ffit Som m er­

k le id e r ..........................>, „1250

la . eugi. H erren- n. Sam en- 
Koftümftoffe - - von K 5000 aufm. 

Io. Khiffone - - „ „ 1050
Blaudruck von K 1050 u. „ 1200 „
«ntoiiuD -fllelD etjeug non „ 1650 „

sowie sehe preiswerte Schweizer (Slamine in weiß und allen Farben.

Großer Reklame Verkauf
in Herren- und Damen Wäsche aus eigener Fabrik, la. engl. Zephir- 

_ Hemden von K 3200  aufm.
I 2268 Außerdem grosse Auswahl in sämtlichen Artikeln.ii— a

Gelegenheitskauf! 2438
5.000 S tü ck  Eichenholzschaffeln

75 Liter In h a l t  mit 2 Handdauben, 35 cm hoch, 65 cm weit mit 3 (Eisenreifen 
p r e i s  p e r  S tü ck  4500 K r o n e n  

werden auch einzeln verbaust.

A d l e r  & S M .  F a M d rik , Wien IV., M o rg n f fe  18, Telefon 3570.
L in -  u n d  V e r k a u f  a l le r  S o r t e n  (Eisen- u n d  H o lz fä ffer .

Komplette Tron smis si ons-Anlas en, Motoren, landwirtschaft­
liche Maschinen, Sägewerke and deren Reparaturen

schnell und fachgem äß bei 1177

FR Aff Z ORB Aff Mas£hi,,enfBi!riku-Zeu9hw er'
Fernsprecher Nr. 91.

w erk, Zell-Waidhofen a. d. M s .
(Ehem aliges Freyw erk.)

Uebernahme aller autogenen Scheelßarbclten.

Sommerwohnung
gesu ch t

bestehend aus 1 bis 2 Zimmern, 
Kabinett und Küche für deutsche 
Familie aus Wien (5 Personen). 
Anböte erbeten unter „Sonnenseite" 

an die 33erro. d. B l.  2460

N I C H T
d u rc h  u n b e ru fe n e  M itte lsp e rso n en

Kauft, uerkauft i  tauscht §
B e s itz , W ir ts c h a f t ,  H a u s  o d e r  G e sch äft,

sondern
e in z ig  d u rc h  d en  se it fa s t 50 Jabreo b es teh e n d en  
v o m e h m -b ü rg e rl. g e fü h r te n , ü b e ra ll  v e r b re ite te n

Allgemeinen V erkeh rs-A nzeiger
Wien, I., W eihburggasse 26. Telephon 8250.

B esu ch  e in e s  B eam ten  e r fo lg t  k o s ten lo s .

Gatter-, 
Kreis-, 

M etall-, 
3ufl-, 

Spann- und 
Hand

Sägeblätter 
Gpiralbohrer 

Industriemeffer 
Werkzeuge aller Art
Stah lw arenkadrit W ender & Sd .. « le n .  v i„  

Sm npendorfcrfN lchi 5 a.
F ernruf 11792. Telegram m e: W ennico. W ien.

Zahle höchste Preise für:

K i t z f e i l e
und alle anderen Haustierfelle, Wilddeäten 
Rauhwarenböige, Dorsten, KuhschwerH 
Schweinshaare u. Roßhaare, Kälbermagen
Hs!tld»v»ky. gell 112, (neuen »er Bdlksflhriief

Post W aldhofen a. d. Pbbs,

SPA RSA M E

PnkWStik W ie 
M ö r  unD Krlatzleile

auch für M otorräder und Nähmaschinen 
in P rim a-Q ualitä t bei mäßigen Preisen. 
R eparaturen gewissenhaft und prompt. 
Illustrierter P reiskata log  Nr. 17 gegen 
K 100-—. Billigste Ginkaufsquelle für 
W iederverkäufer. A lo is  W u tte , Spezial­
haus für Fahrzeug-Industrie, Wien, VII., 

Fieglergasse 7. 2413

Ziegelliolilfflauerwerk System Dr. K a te
Besonders geeignet für KlemwohnhtUiser 
Villen und Landhäuser, Wirtschaftsgebäude 
Stallungen, Speicher und Magazine. SpitfHeir 
u. für Stookwerkaufsetzungen. Oo. P .7 4.39 t
75.511, D. E . P. 290.377. Das jiatontier^s 
Bausystem „K atona“ is t vielfach prak­
tisch erprobt und verw erte t bei Zivil- uo.l 
M ilitärbauteil und bei staatlichen Bi"- 
anlagen. — Nähere Aufschlüsse weger 
Bauausführungen bereitw illigst erteil >v 

Prospekt*: useuduag auf Verlangen.
V o rfa lle : #*-

a) V e rw e n d u n g  d es  g e b rä u c h lic h s te n  u u d  in 
h y g ie n isc h e r  B e z ie h u n g  en tsp rv ch en d steo . 
ßaastoffövs, dua i s t  d e r  M au e rz ie g el n ac h  
jed e m  F o rm a te .

I b )  Z ie g e le v sp a n ü s  *5 n/u p ro  K u b ik m ete r . 
c> V e rh ä ltn ism ä ß ig e  M in d erau t'w eiid n n g  w  

B in d e m itte l  K a lk , Z e m e n t, S and). ' 
d ) G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d , 
e G e rin g e re s  G e w ich t d e rH o h lsu au ev , daher 

re d u z ie r te  B o d e n p re ssu n g . — L e ic h te r»  
F u u d ie ru n g s a r t ,  b eso n d e rs  z u  berüoksloh - 
t.igen b e i s ch lec h tem , w e n ig  t r a g  fä h ig e «  
B a u g ra n d e  a . be i S to c k w e rk -A u fh e tz u n g e n  

f R a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M stuerkerjm r 
R a sc h e  v o l ls tä n d ig e  A u s tro o k n u g , d ah er 
s o fo r tig e  B e z ie h b a rk e it  n ac h  B anvo llea- 
d n n g . E rs p a rn is s e  a n  [n te rk id n rie n , — 
K ü rz e s te  B a u z e it.

g ) H y g ien isch  e in w a n d fre ie  t ro c k e n e  W oh 
n ü n g e n , g e g e n  je d e  T e m p e ra tn rv e rä n d e - 
r u n g  d u rc h  d ie  iso lie re n d e  L u f ts c h ie h te  
g e s c h ü tz t . — K e in e  D a re h n ü ssn n g  d er 
M auer a n  d e r  ^  e t te r s e i te .

h) E rs p a rn is  a u  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V er­
w e n d u n g  g e r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M auern  
a ls  bei V o ih u a n e rw e rk .

ii W r le g u a g s rn ö g l ic h k e i t  d e r  In s ta l la t io n s ­
le i tu n g e n  in  d ie  H o h lm a u e rn , d a h e r  E r ­
s p a r n is  a l le r  S te m m a ib e iten , 

j ) B e s ta u d sd  au  e r  g le ic h  dem  V o lim au ev w erk  
k ) J e d e  a rc h ite k to n is c h e  A u s g e s ta ltu n g  w ie 

b e i V o llm au erw erk  m ög lich .
Lizenzinhaber f. cL ß erirkshaup tm annschaft AmsteiitCN

=  Estern « e r  =
Sm dthaom elstef, H ochbau , Beton- und  Bsenbotofifani

Wßitihöien D .d .9 ., P ocksteinerstL

Viel Butter
aus icenis Milch
sönnen S ie  mit meiner« 
Lum ax-G eparator cr&ewgen, 
Jeder T a g  ohne einem sol­
chen bedeutet für S ie  ver­
lorenes Geld. — Preisliste« 
kostenlos durch gosef 
Wien XIV., öchtDefllerfttoPz 

Rr. 15.
B V  Vertreter gesucht.

Achtung! Grolles Lager in Achtung!

Stoffen aller Art
sowie schnellste nnb billigste Anfertigung von

Anzügen, Aberkleider, Iackets, Smokings
ln modernster Ausführung.

S tu D olf H alber, Schneiderm eister
Waidhofen a. D. Ubbs. Obere Gtabt 35. 248.7'

H G R f l R l f l - M A S C H , N E N* ä  l i n i l  l n  vom B esten  — das B e s te i

Alle landwirtschaftlichen Maschinen
v o n  d e r  kleinsten b is  z u r  größten b e k o m m e n  S io  gut u n d  billig b e i d e r

„ A G R A R I A " ,  W I E N  IV.,
2288 F i l i a le n :  G ra z , I n n s b r u c k , S a lz b u rg , V illa c h . _____

Große, vornehme Versicherungsgesellschaft stellt für den Bezirk W aidhofen a /Pbb?Generalagenten
an. Tüchtige, sehr fleißige Herren, die in der Lebens- (Volks-), Feuer- und Einbruchs - 
Versicherung erfolgreich zu aquiriercn und organisieren verstehen, wollen sich melde« 
Feste Bezüge, Provision, Umsatzprämien. Anbote unter „Lebensstellung" an die Bec 

maltung des B la ttes . 2444

Für Ostern=5chulie F. Zeklgut 
und

fei9 Waidhofen a. Ybbs
Oberer Stadtglatz Nr. 8.

Herren Boxkaib .
„  Boxrind .
„  Kalb natur
„  Goiserer .

Damen ..

. 15.009 Damen B o x k a ib . . . 13.506
. 14.500 .. Boxrind . 12.500

15.000 „  Kalbleder . . 1 1 .0 «
. 24.000 „  Chevreaux Sp. 11.001

23.000 „  Leinen S p . . . 6.500
Baby, Kinder, Mädchen- und Knaben-Schuhe, Sandalen,

Druck und iß erlag der Druckerei Waidhofen a. d. M b s. Für die Schrift leitung verantw.: Stefan  Rötzler, Waidhofen a. d. dbbs.

^2181^


